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teft worden ſel. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Ucberſicht der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten dieſer Woche. 
8 Inland. Offizielle Bekanntmachung der Aller⸗ 
ſchſten Kabinets⸗Ordre in Bezug auf die Anlage einer 
Aſenbahn von Magdeburg nach Halderſtadt und Braun⸗ 
eig, ſowie eines Staats⸗Vertrages zwiſchen Preußen, 
Ar und Braunſchweig Über die Ausführung einer 
eabapn von Magdeburg, Braunſchweig, Hannover 
auch Minden. — Die Gewerke zu Köln haben Sr. 
4 „ dem Könige bei deſſen Durchreife durch jene Stadt 
ni Supplik überreicht, worin ſie um Aufhebung der 
gbehrenzten Gewerbefreiheit unterthänigſt bitten. — Am 
0 ten d. M. fand die feierliche Verlodung J. Kgl. H. 
r ne — ie Augufte Marie 
ochter Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wil: 
belms (Onkels Sr. Maj. des Königs) keine mit 
„ Kgl. Hoh. dem Kronprinzen von Baiern ſtatt. — 
erſte Probefahrt auf der 


Deutſchland. In dem Bud önigrei 
0 get des Königreichs 
annover, welches ſich auf 3,879,424 Rthir, en 


Man glaubt, daß deshalb in der Kammer 
Schwierigkeiten erheben möchten, N 
Luxemburgs iſt am 12ten d. M. ins Leben getreten. — 
e Coburger Regierung veröffentlicht einen zwiſchen 
der Preußiſchen, Heſſiſchen, Sachſen⸗Weimariſchen und 
achſen⸗Coburgiſchen Regierung abgeſchloſſenen Vertrag, 
5 Herſtellung einer Eiſenbahn von Halle nach Kaſſel 
aut end. — Am 20. Februar wurde die erſte Fahrt 
uf der Eiſenbahn von Hamburg nach Bergedorf gemacht. 
Reſche a Der Kaiſer hat ein Gutachten des 
unter welchen 0 ben welches die Bedingungen enthält, 
in 0 . 1 nme, Hebräern erlaubt iſt, den Wohnſitz 
Großbritannien. Bei dem am 5. Januar 
Lmachten Abſchluß in Betreff des verfloffenen ehe 
ahres hat ſich ein Defisit von 2 Mill. Pfd. Sterling 
ungefähr 14 Mill. Thaler) ergeben. — Der Minifter 
ei Auswärtigen, Graf Aberdeen, hat in der Parlaments: 
bung vom 14ten in Bezug auf das Schiff „Creole“ 
erg, Ueberſicht in Nr. 24 der Bresl. Ztg.) die Er: 


Frankreich. In 1 
d ‚a in ber Be e eee 1 5 
Wuhlteform, nämlich die Aushe par Geſetzentwurf 3 
auf die zweite Geſchwornenliſt dehnung des Wahlrecht 
er wider alles Erwarten Bl in Vorſchlag gebracht, 
debe wagen. Amin lee Mejoiit ver 
Wen Handels: und Schiffchets Wi n o e 
worden. is Verlrag abgeſchloſſen 

Spanien. Das Minifterium | 
al, M dadurch erlitten, daß 1 5 AH 
4 Adreſſe angenommen wurde, welches . öh Mr) 
alrung in Betreff des Belagerungs⸗Zuſtandes von Bar⸗ 
Vun. einen Tadel ausſpricht. 12 * 
Er: ortugal. In Porto ift eine proviſoriſ, e 
M im Namen der Sönigin sonfituirt worden 
re Städte find nun dem Beiſpiele Porto's gefolgt 


5. haben ebenfalls die Charte Dom Pedros proklamitt, 


gel, TR ein großer Theil der Bevölkerung für die: 
we u iſt noch immer der Meinung, daß die 
ſteht. Con Pintergeunde diefer revolutionären Bewegung 

oſta Cabral, der das Tiiebrad dieſer chartiſt⸗ 
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Sonnabend den 26. Februar 


ſchen Revolution iſt, ſoll mit 2000 Mann auf dem 
Marſch nach Liſſabon begriffen ſein. Coimbra iſt der 
Mittelpunkt dieſer Operationen. Dem Herzog von Pal⸗ 
mella iſt es nicht gelungen, ein Kabinet zu bilden, und 
die bisherigen Miniſter werden wohl noch einige Zeit 
ihre Stellung behaupten. — Die neueſten Nachrichten 
(J. die heutige Ztg.) find von höchſter Wichtigkeit, da 
nunmehr auch in Liſſabon die Charte Dom Pedro's 
proklamirt worden iſt, und die Königin die Wiederher⸗ 


stellung derſelben bewilligt hat. Der Herzog von Terceira 


iſt mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt. 

Schweden und Norwegen. Am 11. Fe⸗ 
bruar ſind zu Chriſtiania die Verhandlungen des Stor⸗ 
things durch den Reichs⸗Statthalter mit einer königlichen 
Rede, welche namentlich darthut, wie hoch die Wohl⸗ 
fahrt Norwegens feit den letzten Jahren geſtiegen iſt, 
eröffnet. 

Osman. Reich. Der franzöſiſche Botſchafter 
zu Konſtantinopel, Herr von Bourqueney hat in einer 
Note an die Pforte von feindlichen Maßregeln gegen 
Griechenland und von einer Expedition gegen Tunis 
abgerathen. Man hat ihm hierauf geantwortet, daß die 
türkiſche Regierung gegen den erſteren Staat die nöthige 


Mäßigung beobachten und gegen letzteren vorläufig nichts 
unternehmen werde. — Mehmed Ali hat das Monopol 


für Häute, Leder und Wolle aufgehoben. — Der For⸗ 
derung des Sultans aber, welche kürzlich an den Paſcha 
von Egypten gelangte, und die eine Unterſtützung von 
12000 Mann requirirte, hat dieſer Satrap auf eine 
ſehr ſchlaue Weiſe auszuweichen gewußt. 

Aſien. Die britiſchen Angelegenheiten in Afgha⸗ 
niſtan ſcheinen ſich wieder günſtiger zu geſtalten. Die 
Truppen des General⸗Major Sale haben in mehreren 
hartnäckigen Gefechten glänzende Siege davon getragen. 

Amerika. Die Flotte Carmona's, welche Car⸗ 
tagena belagert, hat, ohne daß man die Urſache weiß, 
mit einem engliſchen Krlegsſchiffe ein Gefecht begonnen, 
iſt aber mit Verluſt zurückgewieſen worden. — Santana 
iſt nun förmlich als Präſident der Republik Mexiko in⸗ 
ſtallirt, und beabſichtigt ernſtlich eine Expedition nach 
Texas. — In den Vereinigten Staaten will man von 
einer Aufhebung der Sklaverei durchaus nichts hören. 
Als nämlich der ehemalige Präſident John Quincy 
Adams eine Petition aus Maſſachuſſett dem Repräſen⸗ 
tantenhauſe übergab, worin die Auflöſung der Union 
beantragt wird, falls die Sklaverei in den ſüdlichen 
Staaten nicht anders beſeitigt werden könne, ſo wurde 
die Annahme dieſer Bittſchrift unter den leidenſchaft⸗ 
lichſten Ausbrüchen des Zorns gegen den Ueberreicher 
verworfen. — Die kommerzielle und finanzielle Noth 
in den Vereinigten Staaten ſcheint ſich eher zu ver⸗ 
größern als zu vermindern. 

inland. 

Berlin, 23. Febr. (Amtl. Art.) Dieſen Mit⸗ 
tag war auf dem Königlichen Schloſſe in den Zimmern 
Sr. Königl. Hohelt des Prinzen Wilhelms, Onkels Sr. 
Majeftät, im Beiſein Ihrer Majeſtäten des Königs, der 
Königin, des Königs Wilhelm Friedrich, Grafen von 
Naſſau, des verſammelten Königlichen Hauſes und der 
hier anweſenden fremden Prinzen, die feierliche Verlo⸗ 
bung Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Friederike 
Franziska Auguſte Marie Hedwig, Tochter Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Wilhelm, mit St. Königl. Hoheit 
dem Kronprinzen von Baiern. Hierauf war große Ta⸗ 
fel bel Sr. Moieftät dem Könige im Ritterſaale, und 
Ihre Königl. Hoheiten geruhten die Gläckwünſche des 
verſammelten Nen der Generale, Minifter und al⸗ 

8 den anzunehmen. 
Mr ©. et des König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruhe, dem Regerungs⸗Rath Stier zu Gumbinnen den 
Notben Adler⸗Orden dritter Klaſſe und dem Küfter Win⸗ 
diſch an der Stadtkirche zu Sorau das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Ober⸗-Präſident der Provinz Sachſen, 
Flott well, von Magdeburg. Der Ober- Jägermeiſter 
und Chef des Hof⸗Jagd- Amtes General- Major Fürft 
zu Carolath-Beuthen, von Wiesbaden. Der Kö⸗ 
nigliche Portug ieſiſche Geſandte, Baron von Renduffe, 
von London. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
Söſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 
Rthlr. auf Nr. 89,670; 2 Gewinne zu 1000 Rehlr. 
fielen auf Nr. 9502 und 18,128; 3 Gewinne zu 500 
Rthlr. auf Nr. 15,323, 29,686 und 60,087; 1 Ge⸗ 
winn von 200 Regie. auf Nr. 49,524; und 6 Ge⸗ 
winne zu 100 Rthtr. auf Nr. 3646, 16,480, 51,245, 
63,026 und 76,191. 


Heute beginnen hier bei der Infanterie die erſten 
Verſuche zur Einübung des neuen Gewehr⸗ 
tra gans. Eine königl. Kabinetsordre beſtimmt naͤm⸗ 
lich, daß künftig überall, wo die Mus ketierbataillone 
das Gewehr angefaßt auf der Schulter tragen, die Für 
ſilierbataillone es nach Art der Jäger und Schützen 
hoch im rechten Arme tragen ſollen, alſo beim Parade⸗ 
marſch und überhaupt beim Honneurmachen. Da aber 
eine ſo veränderte Tragweiſe bei einem gewöhnlichen 
Infanteriege wehr (einer langen Bayonnetflinte) vielleicht 
Schwierigkeiten haben könnte, ſo befiehlt die Kabinets⸗ 
ordre, daß mit der neuen Tragweiſe erſt verſuchsweiſe 
bei den vier Füſilierbataillonen der Garde und in jedem 
Armeecorps der Linie bei einem Füſilierbataillon der Ans 
fang gemacht und zu friner Zeit darüber berichtet wer⸗ 
den ſoll. Es iſt bekannt, daß bei der Infanterie bereits 
die Unteroffiziere das Gewehr hoch im rechten Arm tra: 
gen, und da dies bei ihnen keine Schwierigkeiten hat, 
ſo läßt ſich das Nämliche auch von den Soldaten er⸗ 
warten, obgleich man in techniſchen Dingen nicht im⸗ 
mer mit Sicherheit von dem Einzelnen auf das Ganze 
fließen kann. Gelingt es, fo iſt die neue Ttagweiſe 
des Gewehrs als ein Vorſchritt zu betrachten, ja ſelbſt 
als ein Beitrag zur Emancipation der Füſiliere, deren 
wahre Kriegsbeſtimmung mit einem erkünſtelten ſteifen 
Gewehrtragen im Widerſpruche ſteht. Der Füſilier wird 
fortan nur zwei Arten, das Gewehr zu tragen, kennen, 
nämlich entweder auf der Schulter mit nach hinten ge⸗ 
neigtem Bayonnet (Gewehr über!) auf Maͤrſchen und 
bei allen Evolutionen, oder hoch im rechten Arme beim 
Parademarſch. Die Einübung der letztern Tragweiſe 
dürfte nicht ſchwierig ſein, und dann könnte die ſehr 
bedeutende Zeit, welche bisher erforderlich war, um das 
perpendiculaire Tragen des angefaßten Gewehrs einzu⸗ 
üben, zu andern nützlichen Dingen verwendet werden. 
Man geht noch einen Schritt weiter und hofft, daß, 
wenn die neue Ttagweiſe ſich bei den Füſilieren bewäh⸗ 
ren ſollte, fie alsdann auch bei der ganzen Infanterie 
eingeführt werden wird. Es liegt ferner in der Abſicht, 
den Unteroffizteren der Infanterie die langen Bayonnet⸗ 
gewehre zu nehmen und ſie mit Büchſen zu bewaffnen, 
und zwar ſoll dies dann eintreten, wenn die Jäger und 
Schützen Büchſen nach einer neuen Konſtruktion (dem 
Vernehmen nach ſogenannte Zündnadelgewehre) erhalten 
werden, wogegen fie dann ihre bisherigen Büchſen an 
die Unteroffiziere der Jufanterie abgeben können. Die 
Zahl wird freilich nicht ausreichen, da über 9000 Un⸗ 
teroffiziere damit bewaffnet werden müßten, während nur 
etwa 5000 Büchſen disponibel werden, indeſſen wäre 
dies doch ſchon ein ſehr guter Anfang. Es iſt indeſſen 
die Frage, ob es ein reeller Vortheil ſein würde, wenn 
der Infantetie⸗Unterofſtzier fein glattes Rohr mit einem 
gezogenen vettauſchte. Auch davon iſt die Rede, daß 
die Mannſchaften unſerer Fußartillerie mit einem leich⸗ 
ten Karabiner verſehen werden ſollen. Dagegen iſt von 
den Uniformsveränderungen Alles wieder stil; von den 
Helmen für die Infanterie ſoll z. B. gar nicht mehr 
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wenigen hierhergekommenen 


die Rede fein. Die Spencer bei den Huſarenoffizieren 
ſind wieder abgeſchafft, der Attila (kurzer Ueberrock mit 
Schnüren) wird beibehalten. Wenn die Witterung fo 
milde bleibt wie bisher, ſo ſollen ſchon nächſten Sonn⸗ 
tag die üblichen ſonntäglichen Kirchenparaden ihren An⸗ 
fang nehmen. Da wird es ſich ja gleich zeigen, wie 
das neue Gewehrtragen bei den Füſilieren ſich aus⸗ 
nimmt. — Der Juſtizminiſter bringt ſämmtlichen Ge⸗ 
richtsbehörden durch Verfügung vom 29. Januar einen 
königlichen Kabinetsbefehl vom 8. Januar zur Kennt⸗ 
niß, wonach verordnet wird, daß, da die Gefängnißſtra⸗ 
fen, welche von Civilgerichten gegen Landwehr⸗ 
offiziere erkannt werden, nicht überall in geeigneten, 
für die höhern Stände deſtimmten Gefängniſſen voll⸗ 
ſtreckt werden können, in dergleichen Fällen die alſo er⸗ 
kannten Gefängnißſtrafen in Milltafrarreſtanſtalten, in 
welchen Gefängniſſe für arretirte Offiziere vorhanden 
ſind, verbüßt werden können. Gleichzeitig werden die 
Gerichte benachrichtigt, daß, nach Mittheilung des Kriegs⸗ 
miniſters, vorbeſchriebene Militair⸗Arreſte nur in den Di⸗ 
viſions⸗Stabsquartieren und in den Städten, wo Gou⸗ 
vernements und Commandanturen beſtehen, vorhanden 
ſind. Hiernach wären dies die folgenden Städte: Ber⸗ 
lin, Königsberg, Danzig, Stettin, Stargard (in Pom⸗ 
mern), Torgau, Magdeburg, Erfurt, Glogau, Poſen, 
Breslau, Neiſſe, Münſter, Düſſeldorf, Köln und Trier; 
dann: Koblenz, Kolberg, Koſel, Küſtrin, Glatz, Grau⸗ 
denz, Jülich, (Luxemburg, Mainz), Memel, Minden, 
Pillau, Potsdam, Saarlouis, Schweidnitz, Silberberg, 
Spandau, Stralſund, Thorn, Weſel und Wittenberg. 
— Der Miniſter des Innern und der Polizei hat un⸗ 
term 42. Dec. v. J. eine Circularverfügung an ſämmt⸗ 
liche königl. Regierungen, wie an das hieſige Polizei⸗ 
präfidium, die Ertheilung von Heimath- und Schuß: 
ſcheinen an die in Rußland ſich aufhaltenden oder 
ſich dahin begebenden diesſeitigen Unterthanen 
betreffend, erlaſſen. Hiernach iſt für Letztere, beſonders 
für die darunter befindlichen Militairpflichtigen, ſobald 
ſie in Rußland wohnen, mit Rückſicht auf die dortigen 
eigenthümlichen Verhältniſſe und die hinſichtlich des Ein⸗ 
tritts in den ruſſiſchen Unterthanenverband beſtehenden 
Geſetze, das ſonſt befolgte Princip: nach welchem Die⸗ 
jenigen als ausgeſchieden aus dem preußiſchen Untertha⸗ 
nenverhältniß angeſehen werden, welche ihr Domieil in 
den preußiſchen Staaten aufgegeben und ſich unter Um⸗ 
ſtänden im Auslande niedergelaſſen, aus denen die Ab⸗ 
ſicht gefolgert werden kann, nicht wieder in die Hei⸗ 
math zurückzukehren, nicht anzuwenden. Vielmehr foll 
nur ſolchen Individuen das Anerkenntniß der fortdau⸗ 
ernden diesſeitigen Staatsangehörigkeit verſagt werden, 
welche entweder den Auswanderungsconſens erhalten ha⸗ 
ben, oder ſich im ruſſiſchen Mititair- und Civildienſte 
befinden, oder ſich der Erfüllung ihrer dieſſeitigen Mili⸗ 
tärpflicht entzogen haben. Wegen Erfüllung des Mili⸗ 
tärdienſtes hat der König beftimmt: 1) in Anſehung der 
bereits früher nach Rußland gezogenen und dort ange⸗ 
ſiedelten Preußen ſoll, wenn ſie jetzt ſchon über 20 
Jahre alt ſind, die Leiſtung der Dienſtpflicht nicht mehr 
verlangt, und können ihnen daher, wenn ſonſt nichts 
entgegenſteht, Heimathſcheine ertheilt werden. Dagegen 
follen diejenigen, welche gegenwärtig erſt 20 Jahre alt 
ſind oder dieſes Alter erſt künftig erreichen, innerhalb 
Jahresſtiſt ihrer Militairpflicht im Inlande genügen. 
Bis zum Eintritt dieſer Pflicht ſollen ihnen zwar keine 
Heimath⸗, aber die in Rußland üblichen, von der Ge⸗ 
ſellſchaft in Petersburg auszuſtellenden Schutzſcheine, in⸗ 
ſofern ſie deren bedürfen, gegeben werden. Für die tie⸗ 
fer in Rußland wohnenden Militairpflichtigen hat ſich 
der König wegen Schwierigkeit der Reiſe auf beſondern 
Bericht Dispens vorbehalten. 2) Alle Preußen aber, 
welche ſich von jetzt ab ohne Auswanderungsconſens 


nach Rußland begeben, ſollen nur dann Heimathſcheine 


erhalten, wenn fie ihre Militärpflicht bereits hier abſol⸗ 
virt oder ihre Untauglichkeit zum Dienſte nachgewieſen 
haben. Der Termin für die an Ableiſtung der Mili⸗ 
tairpflicht Gebundenen wird auf den 1. Jan. 1822 
feſtgeſetzt, und iſt den vor dieſem Tage Geborenen und 
jetzt in Rußland Domicilirenden der Eintritt in den 
Kriegsdienſt erlaſſen. (L. A. 3.) 
Frankfurt a. d. O., 20. Februar. Moch nie 
war das Frankfurter Pflaſter ſo heiß, als während der 
heute endenden Meſſe gr den größten Theil der 
inkäufer aus den öftlichen 
Gegenden. Noch nie wurden ſo viele Kunſtſtücke von 
Seiten der Käufer geſpielt, um die gläubigen Fabrikan⸗ 
ten bei gutem Glauben zu erhalten, neuen Credit oder 
neue Friſt qu erlangen, als während der gegenwärtigen 
Meſſe. Und wohl ſah man noch nie auf einem ſo klei⸗ 
nen Platze fo viele mißvergnügte, unzufriedene und bes 
ſorgte Geſichter als hier in Frankfurt während der ge⸗ 
genwartigen Meßwoche. Leider iſt mehr als buchſtäb⸗ 
lich eingetroffen, was ich unterm 8. Februar aus Ra⸗ 
ſtenburg vorherſagte für die nächſten Meſſen! Nach 
glaubwürdigen Verſicherungen der größten Güterbeſorger 
iſt kaum halb ſo viel erkauftes Gut zu verladen gewe⸗ 
ſen als vorige, ſchon als ſehr ſchlecht verſchrieene Mar: 
tinimeſſe. Mithin werden die Fuhrleute die einzigen 
Zufriedenen auf gegemoärtiger Meſſe fein, da fie den 
Fabrikanten faſt alles Gut wieder hinfahren können, 
was ſie hergebracht. Für die ohnehin bedrängten Fa⸗ 
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brikanten aber eröffnet ſich eine traurige Zukunft, denn 
die Ktiſis beginnt erſt! Alles hofft nun auf Leipzig. 
Dieſelben Urſachen, die hier das traurige Reſultat herbei⸗ 
führten, werden aber auch dort wirken, und das Haupt⸗ 
übel dürfte die Waarenüberfüllung ſein, da Alles von 
hier dorthin gebracht wird, um es an den rechten Mann 
zu behändigen. Da aber von Oſten dieſer rechte Mann 
nicht kommen kann, ſo wird der Weſten eine große 
Wichtigkeit erlangen :, vielleicht zum erſten Male feit 
Beginn des Zollvereins. Für den hieſigen Platz dürfte 
aber wohl bald dieſelbe Ruhe beginnen, die Naumburgs⸗ 
Meſſen eingewiegt hat, und Leipzig wird wieder einzige 
Meßſtadt Europas werde. Faſt allgemein hört man 
hier den Wunſch ausſprechen: ſtatt drei ſchlechter ſollte 
lieber Eine gute Meſſe in Frankfurt erzielt werden durch 
Aufhebung zweier überflüſſigen und Verlegung der einen 
übrigen in die rechte Jahreszeit. Eins hält die hieſigen 
Meßlieferanten noch in Spannung: wie ſich die ge⸗ 
ſchraubten Zeitungsberichte in gewiſſen Zeitungen diesmal 
mit der Meſſe benehmen werden, da auch die „Federn“ 
unverkauft geblieben; der „Honig“ den Verkäufern bitter 
geſchmeckt hat und das „Wachs“ noch an den Verkaufs⸗ 
ſtätten klebt. Dies ſind gewöhnlich die für Meßplätze 
nicht bedeutenden Artikel, welche herhalten müſſen, wenn 
die Berichte ſonſt nichts Gutes zu melden wiſſen. 


N (E. 3.) 
Deutſchland. 

Detmold, 14. Februar. Geſtern Abends ſahen 
wir gegen 9 Uhr den Himmel nach Bielefeld zu weit⸗ 
hin von aufflammenden Feuern geröthet, es waren die 
Freudenfeuer, durch welche man im benachbarten Ra⸗ 
vensbergiſchen und aus den angrenzenden Bergen im 
Fürſtenthume Lippe den, von feinem Triumphzuge zu⸗ 
rückkehrenden König von Preußen begrüßte. Die 
mannichfachen Beziehungen, welche das Fürſtenthum 
Lippe mit der Grafſchaft Ravensberg freundnachbarlichſt 
verbinden, äußern ſich auf erfreuliche Weſſe bei jeder 
Gelegenheit und ſo hatte man im Lippeſchen gern die 
Hand dazu geboten, auch dieſſeits die Theilnahme über 
die glückliche Zurückkunft des Königs durch anſchließende 
Freude nfeuer zu bekunden. 

Kiel, 18. Febr. Dem Vernehmen nach hat das 
hieſige akademiſche Konſiſtorium auf eine Vorſtellung, 
worin daſſelbe auf die Anſtellung des Hofraths Dahl⸗ 
mann als Profeſſor an der Kieler Univerſität antrug, 
von der Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburgiſchen Kanzlei einen 
abſchlaͤgigen Beſcheid erhalten. 


Großbritannien 

London, 19. Febr. Auf eine Anfrage des Herrn 
Hutt (in der Sitzung des Unterhauſes 2 löten), 
ob die Regierung dem Königreiche Hannover das Recht 
zuerkenne, den Stader Zoll auf der Elbe über das 
Maß von ½ pEnt. ad valorem zu erheben, antwor⸗ 
tete Sir R. Peel, daß die Regierung ſich bereits mit 
der Sache befchäftige, und daß ein Hannoverſcher Com⸗ 
miſſar mit Vollmacht zur Regulirung der Angelegenheit 
in London eingetroffen ſei, daß aber bis jetzt noch nichts 
in der Sache habe geſchehen können. Nach einem an⸗ 
dern Bericht hätte Sir Robert geſagt, daß die Unter⸗ 
handlungen im Gange ſeien. — Herr Berkelei fragte 
den Kolonial-Miniſter, ob die Regierung eine Abände⸗ 
rung der Zuckerzölle beabſichtige. Lord Stanley ent⸗ 
gegnete, daß er dieſe Frage bei der Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes für jetzt nicht beantworten könne. — Com⸗ 
modore Napier fragte, ob Sir R. Peel anbefehlen 
wolle, daß in den Botſchafts⸗Archiven zu Konſtantino⸗ 
pel nach den Inſtruktionen geſucht werde, welche den 
Britiſchen Befehlshabern in Bezug auf den Rückzug 


a 


der Aegyptiſchen Truppen ertheilt worden ſeien. Sit 


R. Peel erwiederte, er werde nach den Papieren 
ſuchen laſſen, behalte aber, falls fie ſich vorfänden, ihre 
Vorlegung ſeinem Gutbeſinden vor. Der Commodore 
fragte deſſenungeachtet weiter, ob der Minifter dem Hauſe 
eine Abſchrift der Inſtructionen des Admirals Stopford 
vorlegen werde. (Gelächter) Sir R. Peel lehnte die 
Beantwortung aber für jetzt ab. — Herr Murphy 
zeigte an, daß er am Montage die Feſtnehmung und 
Gefangenhaltung Britiſcher Unterthanen durch die Be⸗ 
hörden von Central⸗Amerika zur Sprache bringen und 
die abſchriftliche Vorlegung der darauf bezüglichen etwai⸗ 
gen Korreſpondenzen der Regierung beantragen werde. 
— Am Mittwoch Abend (IGtem) wurde die Debatte 
im Unterhauſe über das Ruſſelſche Amendement zu 
Sir R. Peel's Korngeſetz⸗Plan beendigt, und die Ab⸗ 
ſummung lieferte das bereits (geſtern) gemeldete Reſul⸗ 
tat, daß der urſprünglich miniſterielle Antrag mit einet 
Majorität von 123, nämlich mit 349 gegen 226 Stim: 
men angenommen wurde. Lord J. Ruſſel hatte fein 
Amendement abſichtlich ganz allgemein aufgeſtellt; ohne dem 
Peelſchen Vorſchlag einen anderen entgegen zu ſetzenz 
follte es denſelben blos für unzulänglich erklären. Auf 
dieſe Weiſe hätten die gemäßigten Whigs, wenn das 
Amendement durchgegangen wäre, nachher immer noch 
freie Hand behalten, ſich für dieſe oder jene Art von 
Zoll zu erklären, und worauf es wohl am meiſten ab⸗ 
geſehen war, diejenigen Gegner der Korngeſebe, welche 
deren gänzliche Aufhebung, alſo gar keinen Zoll wollen, 
konnten für Lord J. Ruſſell's Amendement ſtimmen, 
da es fie an nichts Poſitives band, ſondern nur eine 


Negation des miniſteriellen Vorſchlags war. Die ganz 
Phalanx der Korngeſetz⸗Gegner war alſo in dieſer Ab⸗ 
ſtimmung vereint, und doch brachte fie es nur auf 226 
Stimmen, während die miniſtertelle Seite 349 zählte, 
Zugleich kann die beiderſeitige Stimmenzahl bei dieſer 
Frage als eine ziemlich ſichere Probe von der jetzigen 
verhältnißmäßigen Stärke der beiden Parteien, der con⸗ 
ſervativen und der liberalen, im Unterhauſe gelten, Ur 
geachtet dieſer bedeutenden Niederlage hat es doch Hen 
Villiers nicht unterlaſſen, nach einem Raſttage geſtem 
noch mit feinem auf gänzliche Abſchaffung der Kornge⸗ 
ſetze gerichteten Amendement hervorzutreten, und die De⸗ 
batte über dieſe Frage hat von neuem begonnen. Mu 
türlich wird dies Amendement noch viel weniger Stim⸗ 
men erlangen, da Lord J. Ruſſel und diejenigen, welche 
für Beibehaltung eines mäßigen und feſten Schugzollt 
zu Gunſten des Ackerbaues find, daſſelbe nicht unter 
ſtützen können; aber man hat ſich noch nicht müde ge 
ſprochen, und die Diskuſſion iſt geſtenn am Schluß del 
Sitzung abermals bis zum Montag vertagt worden. — 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhaufes fragte Sit 
Ch. Napier, wie es ſich mit der Abſetzung des Emit 
Beſchir in Syrien (Neffe des längſt abgefegten) und 
deſſen Transportirung nach Konſtantinopel verhalte. Es 
ſcheine, daß die Syrier jetzt ganz der Gnade der Tür 
ken preisgegeben ſeien. Sir R. Peel erwiderte, er 
könne noch keine beſtimmtere Auskunft geben als die, 
daß die Pforte ſich allerdings beſtrebe, Syrien direkt 
zu verwalten. Der tapfere Admiral möge ſich dahet 
gedulden. Sir Ch. Napier: Der ehrenwerthe Baro⸗ 
55 5 ſich, ich bin noch nicht Admiral. (Großes Ge⸗ 
ter. N 


Nach Berichten aus Leiceſter iſt Sir R. Peel 


dort von der arbeitenden Bevölkerung unter lauten Ver⸗ 
wünſchungen auf dem Markte im Bilde verbrannt 
worden. Eine zahlreiche Verſammlung fand hierauf ſtatt, 
worin die heftigften Reden gehalten und die miniſteriel⸗ 
len Korngeſez⸗Vorſchläge aufs entſchiedenſte verdammt 
wurden. Eine Verſammlung der Einwohner auf offt 
nem Markte ſollte folgen und eine Petition an die Kö 
nigin um Entlaſſung ihres Miniſteriums angenommen 
werden. Die Aufregung war eben fo groß als allge⸗ 
mein. Auch zu Rochdale wurde Sir Peel's Bi 

bei Fackelſchein unter dem Geſchrei des Volkes verbrannt 
Zu Derby, wo dieſelbe Prozedur zuerſt vorgekommen 
war, find auf Begehren der Tories, welche ihr 

und Eigenthum bedroht glaubten, Dragoner eing 

und die Polizei iſt um hundert Mann vermehrt worden. 
Die arbeitenden Klaſſen haben in großer Verſammlung 
eine Proteſtation an das Unterhaus gegen die Vorschläge 
Sir R. Peel's beſchloſſen und mit mehr als 6000 Un⸗ 
terſchriften bedeckt. 

Die Hof⸗Zeitung meldet die Ernennung eines in 
Bombay anſäſſigen Oſtindiers zum Ritter des Vereinig 
ten Königreichs Großbritannien und Irland; er wild 
ſich Sir Dſchamſets ſchi Dſchidſchiboy nennen. 


London, 19. Februar. Die geſtrige Morning 
Poſt, ein miniſterielles Blatt, enthält folgenden, 
ſcheinlich aus dem Miniſterium des Auswärtigen eingt⸗ 
fandten Artikel: „Wir zeigen, auf Grund einer aus Pa 
ris er ihaltenen Mittheilung mit tiefem Bedauern an 
daß die Ratification des Vertrages der fünf 
Mächte zur Unterdrückung des Sklavenhaß 
dels, welche am 20. oder 21. d. Mts. vor ſich geht 
ſollte, durch die franzöſiſche Regierung eine 
Auffhub erhalten, wenn nicht ganz vereitt 
worden iſt. Ueber die Aufrichtigkeit der franzöſi 
Regierung dei dem Abſchluß dieſes wichtigen Vertrag? 
kann kein Zweifel herrſchen, da derſelbe einem von 
Frankreich und England gemeinſchaftlich gemachten Vor 
ſchlage feinen Urſprung verdankte. Es iſt um fo meht 
zu bedauern, daß Herr Guizot der radikalen Oppo 
in der Deputirtenkammer und dem Geſchrei Demokrat 
ſcher Redner nachgegeben hat, da die neueſten Verband 
lungen in jener Kammer die verhältnißmäßige Schwöch. 
dieſer Partei und die überwiegende Stärke der Regie 
rung bewieſen haben, eine Starke, welche nur dad ie 
erſchüttert wird, daß die Regierung ſich ſeldſt auf d 
unrechte Seite ſtellt. Herr Guizot, der ſich gezwungen 


ſah, für jetzt die Ratification des Vertrags ohne wi 
dehalt und in den Worten der, Abfaſſung zu ve gem, 
hat gewiſſe Modifikationen vorgefhlagen, LP 


Aberdeen aber es abgelehnt, dieſen Mopifitariomt! 
deizuſtimmen, da er, als ein britiſcher Minifler, de 
Meinung war, die Nothwendigkeit irgend einer BR’ 
(Saft für die . und eur Groß 
titanniens in Bezug auf die Abſchaffung des 
Handels nicht zugeben zu dürfen, als wofür Großbritan 
nien durch die großen Opfer, die es mehr, als 
ein anderes Land gebracht, den beſten Beweis gelle 

hat. Wir bedauern, daß Herr Gulzot ſich u eine 


Verfahren gezwungen geſehen hat, welches fein eg 


einſichtsvoller und hoher Geiſt nicht billigen kann. 6 
iſt indeß für uns eine Beruhigung, zu erfahren, daß 
die ihn umgebenden Factionen beſiegt hat, da wir 
Ueberzeugung hegen, daß feine Anhänglichkeit an 
Sache der Wahrheit und des Rechts aufrichtig, wels 
auch nicht immer von Wirkung if, und daß die Ho 


nung eines freundſchaſtlichen Wernehmeng mit anf! | 
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ſiegreich hervorgehen. 


galliſchen Nachbarn durch irgend eine Verminderung 
feines politiſchen Einfluffes ſehr geſchwächt werden würde.“ 


Frankreich. 


Paris, 18. Febr. Man vernimmt von mehren 
Seiten, der Iſte März fei beſtimmt zum Ausbruch ei⸗ 
ner neuen Chriſtinosbewegung in Spanien. Die 
Proklamation der Charte Dom Pedro's zu Porto ſoll 
auf einer Verabredung zwiſchen der Königin Donna 
Maria und den Anhängern der Königin Marie Chriſtine 
beruhen. Was von all' dieſen Gerüchten zu halten iſt, 
muß dahin geſtellt bleiben; ſie bilden das Geſpräch des 
Tages. — In den ſüdlichen Departements klagt 
man allgemein über den ſtarken Schneefall, der 
dieſen Winter daſelbſt ſtattgefunden. Im Departement 
des Lot konnte die Diligence zwiſchen Rodez und Albi 


wegen der ungeheuren Schneemaffen nicht weiter, und 


mußte auf halbem Wege liegen bleiben. Die Pariſer 
Poſt blieb in jenen Gegenden über drei Tage aus, da 
ſie bei St. Flour nicht weiter konnte. Eden ſo war 
der Weg zwiſchen Lyon und Bordeaux für das Fracht⸗ 
fuhrwerk völlig unfahrbar. In der Dauphine liegt, wie 
in Savoyen, der Schnee im Durchſchnitt 50 bis 60 
Centimetres hoch. Die Poſtverbindung mit Italien hat 
daher ebenfalls unangenehme Unterbrechungen erlitten. 
Bei Gelegenheit der Erörterung des Montlavillefchen 
Vorſchlages in den Büreaus hat ſich Herr Thiers 
über die Verantwortlichkeit der Drucker fol⸗ 
gendermaßen vernehmen laſſen: „Ich kann niemals ei⸗ 
nen direkten und leidenſchaftlichen Kampf mit der Preſſe 
billigen; eine Regierung kann aus ſolchen Kämpfen nicht 
Wenn man in einem Lande das 
Prinzip der Preßfteiheit auſſtellt, fo giebt es kein ande⸗ 
res Mittel, um den unvermeidlichen Uebelſtänden dieſer 
Jweiheit zu entgehen, als die Zeit und eine große Ge⸗ 
duld. England erträgt die Regierung die unbe⸗ 
ſchränkteſte Preßſreiheit, ohne dadurch unterzugehen. Die 
Preffe benimmt ſich in allen Ländern gleich; fie treibt 
zuerſt ihre Freiheit bis an die äußerſten Gränzen, ſo daß 
fie ſich nach Verlauf einer gewiſſen Zeit ſelbſt Schaden 
thut; denn die Schriftſteller können wohl eine gewiſſe 
Aufregung hervorbringen, aber fie können nicht bewir⸗ 
ken, daß das Falſche wahr oder das Wahre falſch ſei. 
Unſere Regierung beſteht ſeit 12 Jahren; die Preſſe hat 
dieſelbe auf alle Weiſe angegriffen; fie hat Exzeſſe be⸗ 
gangen und iſt dafür geſtraft, denn ſie iſt ſchwächer als 
früher, und die Regierung ſteht noch aufrecht. Die Re⸗ 


gierung hat allerdings keine große Fortſchritte in der 


Neigung des Volkes gemacht; aber wenn ſie in dieſer 
Jeziehung etwas verloren hat, fo rührt dies daher, weil 

ſie unſer Anſehen nach Außen hat ſchwächen laſſen. Alſo 
die eigenen Fehler und nicht die Haltung der Preffe ha⸗ 
ben ihr geſchadet. Was mich betrifft, fo kenne ich kein 
anderes Mittel, die Preſſe zu beſiegen, als ihre Angriffe 
ſtolz zu ertragen. Wenn man durch irgend ein Mittel, 
das ich übrigens für unmöglich halte, dahin gelangte, 
die heftige Preſſe zu vernichten und nur die gemäßigte 
Preſſe beſtehen zu laſſen, ſo würde man der Regierung 
einen hundertmal größeren Nachtheil zufügen; denn die 
gemäßigte Preſſe iſt weit gefährlicher, und wollte man 
ſie abſchaffen, ſo müßte man die ganze Inſtitution ver⸗ 
nichten. Grundſätzlich muß man ſich daher in die Preffe 
ügen; denn die Erfahrung lehrt, daß man mit den 

Zwangsmitteln gegen dieſelbe bald zu Ende iſt. Was 
mich betrifft, fo habe ich offen und aufrichtig zur Anz 
nahme der Septembergeſetze beigetragen; aber nachdem 
ieſe Geſetze einmal ihren Zweck, nämlich zu verhindern, 

daß das Prinzip der Regierung erörtert werde, erreicht 
hatten, war ich der Anſicht, daß man ſehr wenig Pro⸗ 
zeſſe gegen die Preffe einleite, da dieſe Prozeſſe nur un⸗ 
ter Bedingungen gelingen konnten, die ich für unzuläſ⸗ 
fig halte. Die erſte derſelben müßte darin beſtehen, auf 
ie Lifte ber Jury fo einzuwirken, wie es die gegenwär⸗ 

tige Geſetzgebung nicht erlaubt; und zweitens müßte man 
die Drucker, die man bisher ſtets aus dem Spiele ge⸗ 
laſſen hatte, verantwortlich machen. Man begreift die 
Verantwortlichkeit des Druckers bei einer gewöhnlichen 
ft, bei einer Broſchüre, die durch einen Unbekann⸗ 

ten publiziet wird; aber bei den Journalen hat ſich das 
Geſetz eine Garantie geſichert; es hat eine bedeutende 


Kaution und einen verantwortlichen Herausgeber verlangt. 
Das Gefes hat mithin für eine ernſte und wirkſame 


Verantwortlichkeit geſorgt. Dieſe Verantwortlichkeit ift 


ſo genügend, daß die Pairskammer ſich ſogar weigerte, 
den Verfaſſer eines Artikels an die Stelle dis Heraus⸗ w 


. treten zu laſſen. Was kann alſo den Richter, 
ngeſichts einer fo wirklichen und ernſten Verantwort⸗ 
Uchkeit, veranlaſſen, noch die des Druckers, den man als 
blindes Werkzeug betrachten muß, aufzuſuchen?“ (Die 
reaus haben, wie ſchon gemeldet, die öffentliche Le⸗ 
ng des Vorſchlages nicht genehmigt; nur ein einziges 
teau, 
Erigubniß ertheil.) 
Das Leichendegängniß des Generals, Grafen Pozzo 
di orgo hat heute in der Mittagsſtunde ſtattgefun⸗ 
den. Eine Menge politiſcher und diplomatiſcher 
3 ſich im Trauerhauſe eingefunden. 
Der Zug begann gegen 12 Uhr und begab ſich in fol⸗ 
gender Weiſe nach 


Zuerſt ein vierſpännig 


und zwar das, worin Herr Thiers iſt, hatte die | H 
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des Verſtorbenen, über dem Wappen der doppelköpfige 
Ruſſiſche Adler. Dann folgten die Inſignien der Or⸗ 
den und militäriſchen Abzeichen des Verſtorbenen, auf 
Trauerkiſſen getragen; verſchiedene Leidtragende der Fa⸗ 
milie; ein ſchwarzer Trauerwagen; die Galla⸗Equipage 
des Grafen in großer Livrée; ein Wagen des Königs, 
ein zweiter des Herzogs von Orleans, endlich eine lange 
Wagenreihe des diplomatiſchen Corps und anderer No⸗ 
tabilitäten. — In der Kirche war der Andrang der 
Menſchen bedeutend, obgleich das Volk hier den Na⸗ 
men Pozzo di Borgo kaum mehr kennt. Vor einigen 
Jahren wäre fein Tod ein Ereigniß geweſen; jetzt iſt er 
faſt ſpurlos vorüber gegangen, da der Graf in den letz⸗ 
ten Jahren und ſeit ſeiner Rückkehr und Abberufung 
aus London von den Geſchäften zurückgezogen und ohne 
politiſche Einwirkung lebte, auch ſeine im ſteten Abneh⸗ 
men begriffene Geſundheit die frühere Lebendigkeit ſeines 
Geiſtes geſchwächt hatte. — Graf Pozzo di Borgo hat 
ſich in ſeinen Mußeſtunden mit der Zuſammenſtellung 
ſeiner Erinnerungen beſchäftigt, welche ſich jetzt im Ma⸗ 
nufeript in den Händen feiner Familie befinden und 
wahrſcheinlich dem Druck übergeben werden. 

Der für die Ratifikation des Durchſuchungs⸗ 
Traktates beſtellte Termin läuft bekanntlich am 20. 
d. M. ab. Man will wiſſen, daß Herr Guizot auf 
eine Verlängerung dieſes Termins und zu gleicher Zeit 
auf Eröffnung neuer Unterhandlungen zur Modifikation 
einiger Artikel angetragen habe. Die Meinung berüd: 
ſichtigend, die ſich in der Deputirtenkammer kundgegeben 
habe, wolle die Franzöſiſche Regierung hauptſächlich die 
Wiederherſtellung der Zonen und die Beſchränkung der 
Mandate an die Kreuzer zu erreichen ſuchen. Lord Aber⸗ 
deen hätte hierauf im Namen Englands geantwortet, 
daß die Britiſche Regierung bereit ſei, Frankreich jeden 
Aufſchub zu bewilligen, den das Votum der Deputirten⸗ 
Kammer nothwendig machen möchte, daß ſie aber in die 
Wiederaufnahme der einmal beſchloſſenen Unterhandlun⸗ 
gen und in irgend eine Modifikation des ſchon para⸗ 
phirten Traktats nicht willigen könne. — Das Journal 
des Debats meldet, daß der Graf Lehon, bisheriger 
Geſandter Belgiens in Paris, auf ſein Geſuch in den 
Disponibilitäts⸗Zuſtand verſetzt worden ſei. 

* Paris, 19. Febr. (Privatmitth.) Der Stadt⸗ 
rath von Toulouſe hat am Tten eine Dankadreſſe an 
die Herten Arzac, Gasc und Roaldes beſchloſſen 
und votitt. Durch einen Präfekturalbeſchluß vom 14. 
hat der Königl. Kommiſſar Hr. v. Duval den Beſchluß 
des Stadtraths auf den Grund des 28. Art. des Ge⸗ 
ſetzes vom 21. März 1881 caffiet, welcher alſo lautet: 
„Jede Berathung des Munizipalraths über einen Ge⸗ 
genſtand, der außerhalb der ihm geſetzlichen Attribution 
liegt, iſt von Rechtswegen nichtig. Der Präfekt wird 
im Präfecturrath die Nichtigkeit ausſprechen und der 
Stadtrath kann gegen dieſe Entſcheidung an den König 
appelliren.“ Nachdem der Munizipalrath von dem Maire 
den Beſchluß des Präfekten erhalten, wurde die Appel⸗ 
lation dagegen an den König beantragt und votirt. Der 
Maire ſelbſt, Hr. Laries, ſtimmte gegen, von den Ad⸗ 
junkten ſtimmte Hr. Fornier ebenfalls gegen, Hr. Re⸗ 
coules für den Appell; die beiden andern Adjunkten La⸗ 
font und Laffon ſtimmten nicht. Hr. Laſalle beantragt 
hierauf, an die Regierung das Geſuch zu ſtellen, dem 
Proviſorium der Präfekturalgewalt ein Ende zu machen; 
dieſer Antrag wurde angenommen und wird durch den 
Maire an das Miniſterium gelangen. — Die Kammer 
war geſtern in ihren Büreaus zahlreich verſammelt 
und beendigte die Vorberathung des Eiſenbahngeſetzes, 
bloß das Ste Büreau hat feinen Kommiſſar noch nicht 
ernannt. Ich werde, um die Geduld Ihrer Leſer nicht 
zu ermüden, in die Darſtellung der Diskuſſionen in jedem 
einzelnen Büreau nicht eingehen, um fo weniger, als 
deren Anſichten ſich nur zu oft wiederholen und bei der öf- 
fentlichen Berathung nochmals ſich geltend zu machen 
trachten werden; ich faſſe daher bloß die hervorſtehenden 
Punkte auf und füge denſelben den in jedem Büreau 
ernannten Commiſſar und deſſen Anſicht über das Geſetz 
hinzu. Allgemein wurde die Nothwendigkeit aner⸗ 
kannt, daß Frankreich die Ausführung eines groß: 
artigen Eiſenbahnſyſtems ſo bald als möglich in's 
Werk ſetze und man dabei die finanziellen Verhältniſſe 
des Staates berücfichtigen müſſe. In Bezug auf das 
vom Miniſterium vorgelegte Syſtem war die Diskuſſion 
über die Theilnahme der Departements, Gemeinden und 
Privatgeſellſchaften ſehr heftig und die Meinungen nichts 
deniger als einſtimmig. In mehren Büreaus lagen 
die Aderbauintereffen und die der Poſt in einem heftis 
gen Kampfe, der zu keinem entſcheidenden Reſultate 
führte. Die Lokalintereſſen haben ſich in dieſer Vorbe⸗ 
rathung noch nicht geftend zu machen geſucht, werden 
aber bei der öffentlichen Diskuſſion ſchwerlich dieſelbe 
Beſcheidenheit beobachten. — Im erſten Büreau wurde 
ert Harls mit 18 gegen 17 Stimmen, welche Hrn. 
Gauthier de Remullp zuſielen, zum Commiſſar erwaͤhtt. 
Erſterer ſprach ſich entſchieden für den Geſetzvorſchlag 
aus, er billigte die vorgelegten, wie die verſprochenen 
Eisenbahnen, wünſcht jedoch, daß die Gredite jährlich ver⸗ 
hältnißmäßig erhöht werden. — Im 2ten Büreau er⸗ 
klärt der Minifter der öffentlichen Bauten, daß er der 


der Kirche St. Thomas d Aquin: Kammer zwei neue Linien vorſchlagen werde; die eine 
er Leichenwagen mit dem Wappen | von Paris nach Straßburg, welche man unmittelbar in 


dem zwiſchen Nancy und Bar⸗le⸗due gelegenen Land⸗ 
ſtrich beginnen wird, und die andere von Dijon nach 
Straßburg; er verſpricht ferner, daß Privatgeſellſchaften 
zur Ausführung jener Douanen⸗Linien die Unterſtützung 
der Regierung erhalten werden. Unter 31 Stimmen 
erhält in dieſem Büreau Hr. Saumac 20 gegen die 
Herren Berryer und de LEspée. Der ernannte Com⸗ 
miſſar hat nicht geſprochen, und gehört der miniſteriellen 
Partei an. — Im Item: Bureau wird Herr v. Lamar⸗ 
tine mit 25 gegen 15 Stimmen gewählt, welche den 
Herten Piscatory, Nemufat, Biveau und Lepelletier⸗ 
d'Aulnay zufallen. Der Deputirte von Macon iſt ein 
entſchiedener Anhänger der Ausführung von Eiſenbahnen 
durch den Staat ſelbſt, da aber dieſe Anſicht im Jahre 
1838 mannigfachen Widerſtand gefunden, halte er die 
von der Regierung vorgelegte Combination für die 
zweckmäßigſte. Im aten Büreau erhält Herr Tes⸗ 
nieres 29 gegen 12 Stimmen, die ſich auf meh⸗ 
tere andere Departements vertheilen; er pflichtet 
ganz entſchieden den miniſteriellen Vorſchlägen dei. 
Im Öten Bureau hatte im erſten Scrutin Hr. Duver⸗ 
gier de Hauranne 13, Hr. Ducos 10 und Hr. Breſſon 
11 Stimmen; im zweiten Scrutin erhielt Hr. Duver⸗ 
gier de Hauranne 23 Stimmen. Der ernannte Kom⸗ 
miſſär billigt das Prinzip des Geſetzvorſchlags, tadelt 
denſelben aber in vielfacher Beziehung; vorzugsweiſe we⸗ 
gen des Unbeftimmten mehrer bloß angedeuteter Linien 
und der allzugroßen Oekonomie, die 30 Jahre zur Aus⸗ 
führung des Spſtems bedingen würde. Im Öten Bu: 
reau iſt Hr. Dufaure mit 20 gegen 18 Stimmen, 
welche den Herren Murat de Bart und Dangeville zu⸗ 
fallen, ernannt. Er tadelte den miniſteriellen Vorſchlag 
in vielfacher Beziehung, zeigte mehre Schwierigkeiten in 
der Ausführung nach, und zog es vor, daß man bloß 
einige Linien in kurzer Zeit baute, falls der Bau des 
vorgelegten Eifensahnfuftems länger als zehn Jahre dauern 
müßte. — Im Tten Bureau iſt Hr. Lainey mit 30 
gegen 16 Stimmen gewählt, die Hr. Billaut erhielt. 
Er ſprach ſich entſchieden für das vorgeſchlagene Syſtem 
aus, wünſchte jedoch, daß es durch einige Linien noch 
vetvollſtändigt werde. — Im Iten Bureau erhielt Hr. 
Benoiſt 10, Hr. Delebecque 9 und Hr. Waſtemberg 
9 Stimmen. Der erwählte Kommiſſär Benoiſt hält 
das vorgeſchlagene Syſtem nicht für das beſtmöglichſte, 
jedoch für beſſer, als das bisher vorgelegte, daher er es 
unterſtützt. — Wie auch die Wahl im Sten Bureau 
ausfallen mag, wird das Miniſterium immerhin die 
Majorität in der Kommiſſion haben. - 
Spanien. 
Madrid, 12. Februar. Heute iſt nun auch der 
Tte Abſchnitt der Adreſſe angenommen worden; es iſt 
darin von den materiellen Verbeſſerungen die Rede. Der 


Finanzminiſter hat die Erklärung abgegeben, daß die 


Regierung Maßregeln ergreifen werde, um der Münz⸗ 
verfälſchung in Barcelona zu Einhalt hun. Es heißt, Es⸗ 
partero habe eine energiſche Note an die portug. Regie⸗ 
rung gerichtet. — Die Regierung ſcheint entſchloſſen, 
den Entwurf in Betreff der geiftlichen Angelegen⸗ 
heiten zurückzuziehen. Man ſpricht hier viel von ei⸗ 
ner Ausſöhnung zwiſchen den Chriſtinos und den 
Karliſten unter Vermittelung Cabrera's. Man will 
der jungen Königin einen Sohn des Don Carlos zum 
Gemahl geben. Die Regierung hat ein wachſames 
Auge auf die Umtriebe dieſer Art. Man behauptet, die 
franzöſiſche Regierung ſei dieſem Ausſöhnungsplane ge⸗ 
neigt. Die hieſige Regierung hat, heißt es, der portu⸗ 
gieſiſchen 20,000 Mann angeboten, um die Charte von 
1838 gegen die Rebellen zu vertheibigen. 


Portugal. 

Liſſabon, 7. Febr. Der Plan, die Charte 

in Porto zu proklamiren, wurde, dem Vernehmen 
nach, von dem Juſtiz⸗Miniſter Coſta Cabral zuerſt mit 
einem gewiſſen Fremden im Königl. Palaſte verabredet, 
dabei die Genehmigung Englands in Ausſicht geſtellt 
und das Projekt dann dreien der Kollegen Coſta Cabrals 
mitgetheilt. Als die Ultra's Wind davon erhielten, Coſta 
Cabral werde nach Porto gehen, meldeten ihre Blätter 
ſogleich, es ſei, um dort die Charte zu proklamiren; von 
Fonſeca und Aguiar befragt, erwiederte Coſta Cabral 
aber, er wolle dort nur ſeinen kranken Vater beſuchen. 
Erſt als Coſta Cabral den gewagten Schritt gethan, ent. 
deckten die geheimen Beförderer deſſelben die Hinderniſſe, 
auf welche das Unternehmen ſtieß. Anſtatt auf Eng⸗ 
lands Unterſtützung rechnen zu können, ſah die Regie⸗ 
rung, daß die Unternehmung den ſtärkſten Widerſtand 
von Seiten des Engliſchen Botſchafters, ſo wie des übri⸗ 
gen diplomatiſchen Corps, vorzüglich des Defterreichifchen 
Geſandten, fand, welche ſämmtlich erklärten, es fei die 
Pflicht der Regierung, ſchnelle und wirkſame Maßregeln 
zur Unterdrückung des Aufſtandes zu ergreifen, um einen 


Bürgerkrieg zu verhindern. Große Verwunderung erregt 


es übrigens auch, daß der Herzog von Palmella, ein 
Chartiſt par excellence, ſich gegen die Schilderhebung 
erklärte. Seine Abneigung motivirte er durch den Um⸗ 
ſtand, daß er die Conſtſtukion beſchworen habe und ſei⸗ 
nen Eid halten muͤſſe. Einige meinen aber, es habe 
ſeine Eiferſucht erregt, daß Coſta Cabral ſich an die 

pitze der Unternehmung geſtellt. Auch hinſichtlich der 
Truppen hatten die Unternehmer die Rechnung ohne den 


Witth gemacht, indem ein großer Theil derſelben erklärte, 
der Conſtitution von 1838 teeu bleiben zu wollen. Eben 
ſo wenig ſcheint man zeitig genug daran gedacht zu ha⸗ 
ben, daß Eſpartero gegen die Wiedereinführung einer 
Verfaſſung fein würde, welche dem in Spanien proſeri⸗ 
birten Königl. Statut ſo nahe verwandt iſt. Unter allen 
dieſen Umftänden iſt die Regierung alſo genöthigt, dem 
Unternehmen jetzt einen fheintaren Widerſtand zu leiſten. 
(Engl. Bl.) 


Schweiz. 

Luzern, 17. Februar. Ueber einen weſentlichen 
Punkt des neuen Preßgeſetz Entwurfes, über 
die Verantwortlichkeit bei öffentlichen Blättern, iſt am 
heutigen Tage abgeſtimmt worden. Die gleichzeitige 
Verantwortlichkeit Mehrerer wurde verworfen, dagegen 
beſtimmt: es ſolle der Herausgeber (Redakteur) in der 
Regel für Alles haften; wenn aber ein ehrenhafter, in 
hieſigem Kanton delangbarer Bürger ſeinen Namen un⸗ 
terzeichnet habe, ſo ſei dann dieſer allein verantwortlich. 
Der Verleger und endlich der Drucker ſind in ihrer 
bisherigen Stellung belaſſen. 


Amerika. 

New'⸗York, 31. Januar. Herr John Quincy 
Adams, ehemaliger Präſident der Vereinigten Staa⸗ 
ten, hat im Repräſentantenhauſe eine Petition aus Maſ⸗ 
ſachuſſetts übergeben, worin die Auflöſung der Union 
beantragt wird, falls der Fluch der Sklaverei in den 
ſüdlichen Staaten nicht anders beſeitigt werden könne. 
Die Uebergabe dieſer Petition veranlaßte furchtbare Auf⸗ 
regung in der Kammer; die heftigſten Anträge auf Hoch⸗ 
verraths⸗Anklage, auf Ausſtoßung wurden gegen Herrn 
Adams geſtellt; die erhitzte Debatte ſchloß nach drei bis 
viertägiger Dauer damit, daß der Antrag, die Bittſchrift 
auf die Tafel niederzulegen, mit 100 gegen 90 Stim- 
men verworfen wurde. 

Die Unions⸗Regierung hat dem britiſchen Geſandten, 
Heren For, angezeigt, daß 400 Vagabunden die Dampf⸗ 
böte „Toronto“ und „Minos“ im Niagarafluß angrei⸗ 
fen wollten. Der Gouverneur von Kanada hat hierauf 
ſogleich einige Kompagnieen an die Gränze marſchiren 
laſſen. 

Die kommerziellen und finanziellen Ange⸗ 
legenheiten des Landes befinden ſich in ſehr ſchlechter 
Verfaſſung. Für den 7 Millionen betragenden Reſt der 
Anleihe von 12 Millionen, welche 6 pCt. Zinſen detra⸗ 
gen ſoll, finden ſich keine Anerbietungen, wiewohl der 
Einſchuß⸗Termin bedeutend verlängert worden iſt. Um 


der Noth abzuhelfen, iſt bekanntlich eine Bill wegen 


Ausgabe von 5 Millionen Schatzkammerſcheinen von 
der Regierung eingebracht worden, und dieſe Bill haben 
beide Häuſer angenommen. In Penſylvanien ſcheint 
der Privat⸗Kredit gänzlich zu Grunde gegangen zu ſein; 
eine allgemeine Anforderung an die Banken von Phila: 
delphia zur Einlöſung ihrer Noten hat ſtattgehabt, und 
die Girard⸗Bank, ſo wie die Bank von Philadelpia, ha⸗ 
ben ihre Büteaus ſchließen müſſen. In Maryland hat 
die Repräſentanten⸗Kammer mit 55 gegen 15 Stimmen 
den Beſchluß gefaßt, daß die Banken bei Verluſt ihrer 
Privilegien ihre Baarzahlungen innerhalb zehn Tagen 
nach Annahme des Beſchluſſes wieder aufzunehmen ha⸗ 
ben; in Ohio iſt ein ähnlicher Beſchluß von beiden 
Häuſern der Legislatur gefaßt worden, und in New⸗Jer⸗ 
fen, wo die Banken in den an New > Vork grenzenden 
Bezirken ihre Baarzahlungen immer fortgeſetzt haben, 
wird vermuthlich die Legislatur den Beſchluß faſſen, daß 
auch die Banken in den Übrigen an Penſylvanten gten⸗ 
zenden Diſtrikten ihre Baarzahlungen bis zum 4. Juli 
d. J. wieder aufnehmen müſſen. 

Aus den Verhandlungen vor dem Recorder von 
Philadelphia über die Anklage gegen Biddte und Com 
orten berichten die Zeitungen, daß Herr Jaudon für die 
Agentur der Bank der Vereinigten Staaten, welche er 
30 Monate lang geführt, außer dem Erſab einiger Un⸗ 
koſten, einen Gehalt von 84,000 Dollars erhalten hat 
und noch 67,910 Dollars als Proviſion für abgeſchloſ⸗ 
ſene Anleihen verlangt. Durch die Spekulationen des 
Herrn Biddle im Baumwollenhandel hat die Bank 
einen Verluſt von 631,390 Dollars 67 Cents erlitten. 

Aus Texas reichen die Nachrichten bis zum 13ten 
Januar. Die Aufregung in Folge der zefangennahme 
der lexianiſchen Expedition durch die Mexikaner in St. 
Fe war groß und alles athmete Rache, denn die Anfüh⸗ 
rer ſollen, nachdem ſie ſich ergeben hatten, vertäthetiſcher 
Weiſe getödtet worden ſein. Es wird nun eine zweite 
Erpediiſon ausgerüſtet, um in Mexiko einzufallen. Der 
Präſident (Houſton) iſt zwar nicht dafür, muß aber mit 
dem Strome ſchwimmen und nachgeben. Ein Theil der 
Gefangenen von St. Fe iſt nach der Hauptſtadt Mexiko 
gebracht worden, und wird dort gut behandelt. In 
Vera⸗Ctuz erwartete man die in England bestellten Dampf⸗ 
boote mit Pafrhans ſchen Kanonen, um den terlaniſchen 
Hafen Galdeſton zu blokiren. Vorläufig aber hört man, 
daß die Texianer auf dem Wege ſelen, Vera⸗ Cruz zu 
blokiten. Mucatan war wieder mit Mexiko vereint. In 
Teras hatte man das Geſetz, welches die Neger von der 
Todesſtrafe eximirte, wieder aufgehoben. 

Die Unions⸗Regierung der Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika hat an die Merikaniſche eine ener 
giſche Vorſtellung gerichtet, betreffend die Freigebung der 


ganges, 
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Ametikaniſchen Bürger, die an der Texianiſchen Expedi⸗ 
tion nach Santa Fe Theil genommen, ſo wie Genug⸗ 
thuung für Beleidigungen, welche Amerikaniſchen Bür⸗ 
gern in Santa Fe zugefügt worden; Von den Gefan⸗ 
genen ſind drei unterwegs erſchoſſen worden; indeſſen 
ſoll man Papiere bei ihnen gefunden haben, daß ſie die 
Abſicht hatten, in Mexiko eine Revolution anzuſtiften. 
Briefe aus Mexiko vom 26. Dezember melden, 
daß Santa Anna gefährlich erkrankt iſt. (Hamb. 3.) 


Rokales und Provinzielſes. 

Breslau, 25. Februar. Geſtern wurde der Kreis 
der Konzerte, welche bisher alljährlich der hieſige Künſt⸗ 
lerverein veranſtaltete, auf eine höchſt würdige Weiſe 
geſchloſſen, man führte namlich in dieſer 10ten und 
letzten muſikaliſchen Verſammlung a) die Paſtoral⸗ 
Sinfonie von L. v. Beethoven und b) die Sin⸗ 
foniesKantate nach Worten der heiligen Schrift com⸗ 
ponirt von Felir Mendelsſohn- Bartholdy auf. 
Die Hoffnung, zwei ſolche Werke, und zwar auf eine 
der Großartigkeit der Tonſtückr entſprechende Weiſe zu 
hören, hatte eine große Menge Zuhörer in unſerer präch⸗ 
tigen Aula Leopoldina verſammelt, und man darf wohl 
annehmen, daß gewiß auch nicht einer in ſeinen Erwar⸗ 
tungen getäuſcht worden ſei. — In der That iſt ein 
ſolches Orcheſter nöthig, um Beethoven ſche Sinfonien 
gut aufzuführen, wo jede Figur eine eigenthümliche Ge⸗ 
ſtalt hat, jedes Inſtrument ſelbſiſtändig hervortritt, wo 
auch nicht eine Note verwiſcht werden oder ihren origi⸗ 
nellen Accent verlieren darf, ohne daß das ganze Ton⸗ 
Gemälde ſeinen eigentlichen Charakter einbüßt. Refe⸗ 
rent kann zum Lobe der Aufführung der Paſtotal⸗ 
Sinfonie nicht mehr ſagen, als daß jedes Inſtrument 
(ſelbſt bis auf die Pauken bei dem Gewitter) mit nahe 
an Vittuoſität grenzender Schönheit ſpielte, ſowie daß 
das Orcheſter eine Genauigkeit und einen Ausdruck im 
Zuſammenſpiel zeigte, wie das nur bei den beſten und 
renemmirteſten Ronfervatorien zu erwarten iſt. — Die 
Sinfonie⸗Kantate, welche von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy für die kirchliche Feier des im Jahre 1840 
in Leipzig begangenen Feſtes der 400jährigen Erfindung 
der Buchdruckerkunſt komponirt wurde, iſt ein dieſer 
Feier würdiges Werk. Mendelsſohn iſt ſo in den wah⸗ 
ren Geiſt der Kirchenmuſik eingedrungen, daß man ihn 
mit Recht den modernen David, den königlichen Sänger 
im Heiligthume des Herrn nennen kann. Wie herrlich 
verſteht er es nicht, dieſe pſalmiſtiſchen Klagen, daß der 
Herr, der allmächtige Gott die Verſtoßenen, Sünder 
und Unglücklichen verlaſſen hat, wiederzugeben, wie er⸗ 
hebend iſt nicht der Troſt, den er in der Verheißung 
der göttlichen Gnade und Barmherzigkeit ſpendet, wie 
rein, wie heilig, wie gewaltig iſt der Jubel über die 
göttliche Hilfe in der Noth, über die Errettung aus der 
Drangſal, fein Lob⸗ und Danklied iſt ein ſeraphiniſcher 
Hymnus vor dem Throne Gottes. Man erinnere 
ſich nur an das Tenor⸗Solo: „Stricke des Todes hat⸗ 
ten uns umfangen“ ıc, „Wir riefen in der Finſterniß: 
Hüter, iſt die Nacht bald hin?“, ferner der Chor: „Die 
Nacht iſt vergangen“, die Paraphraſe des Chorals: 
„Nun danket alle Gott”, und der Schlußchor: „Ihr 
Völker, bringet her dem Heren Ehre und Macht!“ ſo 
wie: „Alles was Odem hat, lobe den Herrn, Hallelu⸗ 
jah!“ mit dem kräftig ſchönen, faſt der ganzen Sin⸗ 
fonie zu Grunde liegenden Motive. — Referent be⸗ 
dauert, dieſes herrliche kirchliche Tonſtück nur einmal 
gehört zu haben, ſowie in dieſem einfachen Referat nicht 
ausführlicher darüber ſptechen zu können. — Die Auf⸗ 
führung war durchaus gut zu nennen, was um ſo höher 
anzurechnen iſt, ale der Dirigent des Künſtler⸗Vereins, 
Herr Muſik⸗Direktor Wolf, nicht über ein Sünger⸗Corps 
gebietet, ſondern ein ſolches erſt aus verſchiedenen Ver⸗ 
einen complicirt werden mußte. — Möge der allge⸗ 
meinſte Beifall und die unbedingteſte Zufriedenheit des 
Publikums ihm ſowie allen, welche zu einem ſolchen 
Genuſſe etwas beitrugen, einiger Lohn ſein und zu 
gleichen fortgeſetzten Beſtrebungen aufmuntern. 

Märtens. 

Dr. Geiger ſoll in Folge des Allerhöchſten Be⸗ 
ſcheides vom 13. Dezember v. J. die jüdischen Gemein⸗ 
den der Provinz erſucht haben, mit ihm gemeinſchaftlich 
der Regierung Vorſchläge im Betreff des iſcaelitiſchen 
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Kultus zu machen. Man will darin die Errichtung ei⸗ g 


nes iſtaelitiſchen Konſiſtorlums beantragen, welches dem 
Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten untergeordnet 
werden foll. (Düſſeld. Zig.) 


Schach Partie HM. 
wiſchen Hamburg und Breslau. 
33. Hamburg: Weiß: F 6 — 7. 

Breslau: Schwarz: 68 — 37. 
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Mittheilungen über die Schiffs „Frequenz 
auf der Oder an den königlichen Schiffs⸗ 
ſchleußen zu Brieg, blau und Breslau im 
5 Jahte 1841. 

Für die Schifffahrt auf der oberen Oder bis Bres⸗ 
lau war das Jahr 1841, theils wegen des fpäten Eis: 
der erſt Mitte März ftactfand, theils wegen der 


anhaltend niedrigen Waſſerſtände im Herbſte, und we⸗ 


gen der bedeutenden 


Reparaturbauten an den Schleußen 


im Klodnitzkanal und bei Ohlau, welche eine Sperre 
dieſer Schleußen am letzgenannten Orte auf 9 Wochen, 
in der Zeit vom 5. Auguſt bis 8. Oktober nothwendig 
machten, ein ſehr ungünſtiges, wie ſolches aus der nach⸗ 
ſtehenden Zuſammenſtellung der Schiffe und deren La⸗ 
dungen, welche im Jahre 1841 die Schleußen bei Brieg, 
Ohlau und Breslau paſſirten, näher hervorgeht. 

Nach den amtlichen Frequenz⸗Nachweiſungen paſſir⸗ 
ten durch die Schleuße zu Brieg durch 267 Tage 
hindurch 2349 beladene, 1341 leere Schiffe. Die La⸗ 
dungen dieſer 2349 Schiffe beftanden in 134,735 Etr. 
Getreide, 9,075 Ctr. Raps und Leinſaat, 715 Etr. 
Mehl, 971 Ct. Wolle, 200 Ctr. Hopfen, 310,604 Etr. 
Eifen, 148,284 Ctr. Zink, 9,000 Etr. Gips, 1,020 Etr. 
Thon, 583 Ctr. Cement, 99,518 Ctr. Kalk und Kalk⸗ 
ſteine, 137,359 Etr. Steinkohlen, 200 Etr. Pottaſche, 
32,685 Ctr. Colonialwaaren, 218 Mobilien, 600 Etr. 
Lumpen, 27,837 Etr. Ziegel, 1,092 Ctr. diverſe Waa⸗ 
ren, 85,436 Etr. Salz. Ueberhaupt 1,001,132 Etmr. 
oder 27,809 Schiffslaſten. — Ferner 18,209 Klaftern 
Ka und Brennholz, und 2,863 Mattätſchen (Holz⸗ 

löße.) 

Durch die Schleuße bei Ohlau durch 219 
Tage hindurch 2357 beladene 1206 leere Schiffe. Die ſe 
2357 Schiffe waren befrachtet mit 206,000 Ctr. Ge⸗ 
treide, 12,925 Etr. Raps, 570 Ctr. Mehl, 6,639 Ctr. 
Butter, 1,374 Ete. Syrup, 1,342 Ctr. Wolle, 150 Etr. 
Färbeholz, 328 Ctr. Spiritus, 296,363 Ctr Eifen, 
137,693 Ctr. Zink, 1,600 Ctr. Eiſengußwaaren, 5,080 
Etr. Zinkblech, 3,850 Etr. Bleiglätte, 700 Etr. Blei, 
210 Ctr. Kupfer, 9,136 Etr. Gips, 160 Ctr. Alaun, 
990 Ctr. Thon, 3,750 Etr. Cement, 90,771 Et. 
Kalk und Kalkſteine, 123,809 Gtr. Steinkohlen, 29,410 
Ctr. Golontalwaaren, 150 Etr. Mobilien, 1,005 Etnr. 
Lumpen, 200 Ctr. Knochen, 20 Etr. Pottaſchen 83.045 
Etr. Ziegel, 6,484 diverſe Waaten, 107,568 Ctr. Salz. 
Ueberhaupt 1,132,222 Ctr. oder 31,451 Schiffslaſten. 
— Ferner 25,985 Klaftern Stab⸗ und Brennholz, 
2480 Mattaͤtſchen und 108 Schock Bohlen. 

Durch die Schleußen in Breslau durch 244 Tage 
1516 beladene, 991 leere Schiffe. Die Ladungen dieſer 
1516 Schiffe beſtanden in 171,360 Ctnr. Getreide, 
12,300 Etr. Raps, 27,707 Ctr. Mehl, 9,040 Cenr. 
Butter, 1,206 Em. Zucker, 810 Etnr. Färbeholz, 
286,971 Etr. Eiſen, 131,690 Ctr. Zink, 310 Emt. 
Eiſengußwaaren, 12,346 Etr. Zinkblech, 3,275 Etr. 
Bleiglätte, 500 Ctr. Blei, 350 Etr. Schwefel, 7,750 


‚Str. Gips, 80 Etr. Kupfer, 870 Ctr. Thon, 800 Eir- 


Cement, 20,336 Kalk und Kaltfteine, 54,845 i 
kohlen, 4,288 Ctr. Cotontalwaaren, 230 Ctr, Mobitte n, 
970 Etr. Lumpen, 3,240 Etr. Ziegel, 1,986 Str. di⸗ 
verſe Waaren, 101,172 Eine, Salz. Ueberhaupt 
854,432 Ctr. oder 23,734 Schiffslaſten. — Ferner 
2,503 Klaftern Stab⸗ und Brennholz, 1,529 Mattät⸗ 
ſchen und 59 Schock Bohlen. 

Zur Vergleichung der Schiffs = Frequenz auf der 
oberen Oder im Jahre 1841 mit der in den beiden 
vorhergehenden Jahren, mag folgende Zuſammenſtellung 
dienen. , 


Es paſſirten befrachtet mit 
—— 
| | Stab: 
durch die | in be⸗ I Waaren⸗ UP Matt 
Brenn: ſchen 
Schleußen den ladene] laſten holz A 
bei Jahren Schiffe ſa 36 Etr. Klaſftern] Stück. 
Brieg 1839| 2465] 324460 21047] 2903 
er 1840| 3450| 41538 30749 3476 
* | 1841| 2349| 27809 182090] 2863 
Spiau | 1839] 2881] 37551 | 443731 2385 
275 1840| 3623] 44699 | 53500] 2831 
— 1841| 2357| 31451 | 25985 2480 
Breslau] 1839| 1916] 32950 | 
8 1840 2163] 37321 4271| 1285 
ne 1841| 1516] 23734 2503] 1529 


Aus dieſer Tabelle geht hervor, daß das Jahr 184 
für die Schifffahrt auf der obern Oder ein fehe ungün⸗ 
ftiges, das vorhergehende Jahr 1840 dagegen ein 
ünſtiges war, und daß das Jahr 1839 ungefähr den mitt⸗ 
leren Durchſchnitt des Waarentranspottes der beiden 
letzten Jahre ergiebt. Breslau, im Februar 1842. 

i Der Waſſerbau⸗Inſpektor Kave rau. 


Neiffe, 12. Februar. Ein hieſiger Bau⸗In ektor 
welcher ſchon zu Ende des vorigen Jahres ſehr viel bi? 
für gethan, daß eine Eiſendahn von rie g übte 
Nelſſe gebaut werden möge, deſſen Vorſchlag jedoch 
mals underückſichtigt geblieben: iſt vor Kurzem wied 
holt nach Breslau gereift, um das Projekt dieſer ein 
ſtraße über Neiffe, Neuſtadt und Ratibor nach Troppa 
der Realiſirung möglichſt entgegen zu führen, 


die betreffende Trace vermeſſen und fie fehr vorthellhaft 


Dieſe Straße würde die volkreichſten Städte 
einander ſo nahe rücken, daß der Verkeht 
(Fortſetzung in der Bellage.) . 


En 
Mit einer Beilage 


gefunden. 
Obeiſchleſiens 


— 


| 
| 


Verkehr betrifft, fo wollen wir nur auf den ſehr bedeu⸗ 


ſich ſehr ſtark vermuthen, daß, da die Chauſſee von hier nach 


i ARE SIHENEOTE SUR 
tuͤrlich, daß derſelbe notoriſch ein großes Vermögen hin- 
terlaſſen hat. — Der Londoner Pöbel geht von der 
allerdings durch tauſenderlei neue und neueſte Fälle ge⸗ 
rechtfertigten Vorausſetzung aus, daß in dem oder jenem 
alten Pantoffel oder in anderen derlei Siebenſachen eine 
Rolle Sovereigns oder ein Packet Banknoten verſteckt 
fein mag, und fo entſpinnt ſich bei dergleichen Verftei- 
gerungen eine förmliche Rauferei um ſolche Dinge. und 
manche zerlumpte Flanelljacke geht zu einem Preiſe ab, 
wofür man ganz füglich ein Dutzend der feinſten haben 
könnte. — Ein Schauspiel dieſer Art bot die vor 
Kurzem zu London ſtattgefundene Auction der Effecten 
eines verlebten Filzes, Namens Smith, dar. Der Zu⸗ 
drang des Pöbels, nach dem elenden Gäßchen, wo der⸗ 
ſelbe gewohnt hatte, war ſo groß, daß die Polizei ſich 
ins Mittel ſchlagen mußte. Einige alte Gebetbüche und 
Unterhaltungsfchriften, welche zuſammen kaum 8 Pence 
werth waren, gingen zu überſpannten Preiſen weg, weil 
die Käufer wohl mit Sicherheit darauf rechneten, Hun⸗ 
derter⸗ und Tauſender⸗Pfund Banknoten zwiſchen den 
Blättern eingeklebt votzufinden.— auf lg, welcher 
eine namhafte. Anzahl von Hänfern hinterließ, die er 
ſelbſt in verſchiedenen Gegenden von London hatte auf: 
führen laſſen, und überdieß ein ungeheures Vermögen 
in Baarſchaften, fertigte bis zu ſeinem Tode alle kleinen 
Schloſſerarbeiten, z. B. für Thüren, Fenſter und dergl., 
deren ſeine zahlreichen Neubauten benöthigten, mit eige⸗ 
nen Händen, und lebte dabei vom gröbſten Brote, Zwie⸗ 
beln und ähnlichen nobeln Nahrungsmitteln. Mit den 
Anekdoten, die von ſeiner entſetzlichen Knauſerei im Um⸗ 
lauf waren, könnte man Bände füllen. — Ein berüch⸗ 
tigter Londoner Filz früherer Zeit, welcher Elwes hieß, 
und von welchem noch jetzt viele ſaubere Märchen dort 
im Umlauf find, fol ihm bei weitem nachgeſtanden haben. 

— (Ein Blick auf das heutige Jeruſa⸗ 
lem.) Die Ebene von Ramleh (Rama), die man 
paſſiren muß, um von Nordweſten her nach Jeruſalem 
zu kommen, gewährt im Frühling den entzückendſten An⸗ 
blick. Sie iſt einige Monate hindurch ein 1255 ehbarer 
Teppich von friſchem Grün, mit Tulpen, Anemonen und 
tauſend anderen Blumen emaillirt. Später verwandelt 
ſich die Ebene in ein ungeheures, mit den teichſten Ern⸗ 
ten bedecktes Kornfeld. Iſt aber die Ernte eingethan, 
hat der glühende Sonnenſtrahl ſämmtliche Pflanzen ver⸗ 


(Boetfegung.) 
ein überaus beffhleunjare und lebendiger werden müßte, 
und außer den genannten zwei Städten kämen dann 
noch Grottkau, Obet⸗Glogau und Leobſchütz in die un⸗ 
mittelbarſte Berührung. Auch würde bei dieſer Bahn⸗ 
ichtung eine Oderbrücke erſpart, die, wenn die Tour von 
: eln über Koſel nach Ratibor ginge, offenbar ange⸗ 
igt werden müßte. Auch iſt das Terrain der beabſich⸗ 
tigten, Bahn, einige kleine, leicht zu umgehende Höhenzüge 

gerechnet, ganz dazu geeignet, indem der Boden nicht 
fndig, ſondern von beſter Qualität fich zeigt. Was den 


enden Getreide⸗, Garn⸗ und Flachshandel hinweiſen, 
und ziehen wir noch den lebhaften Tranſitohandel von 
reslau nach Wien, über den die Zollämter von Neu⸗ 
Made, Neiffe und Ziegenhals die beſte Auskunft zu geben 
vermögen, in Betracht, fo geht daraus ſehr deutlich her⸗ 
dor, daß dieſe für jetzt nur gewünſchte, keineswegs be⸗ 
ſcloſſene Unternehmung eine ſehr lohnende fein würde. 
Der Umweg von Breslau über Neiſſe nach Ratibor ist, 
im Ver teich mit den großen Vortheilen dieſer Richtun 
nut er che unbedeutend zu betrachten, und ferner Li 


Dllmüg bald beendet und eine direkte Poſtverbindung 
iwiſchen hier und jenem wichtigen Platze binnen Kur⸗ 
zem in Gang gebracht wird, die öfterreichifhen Gebirgs⸗ 
50 e ſich des anzulegenden Schienenweges ſehr flei⸗ 
big enen dürften. Kutz, von allen Zweigbahnen find 
die obe unte, ſo wie nach Neu⸗Berun, unſtreitig die 
dorthelthafteſten.— Schließlich bemerke ich noch, daß 
r Beſitzer des nicht weit von hier gelegenen Gutes 
Gießmannsdorf daſelbſt eine großartige Dampfbrennerei 
angelegt hat. (Oberſchleſ. Anzeiger.) 


Johannesberg (Oeſterreich), den 20. Febuat. 
Heute fand die feierliche Beerdigung des bier im hohen 
Alter verſtorbenen Grafen Otto v. Haugwitz ſtatt. 
Derſelbe war der Letzte ſeines Stammes aus der ural⸗ 
ten Linie derer von Piſchkowitz bei Glatz und lebte in 
Johannesberg ftill und zurückgezogen. Der Gründer 
deſes merkwürdigen Schloſſes Piſchkowitz war ebenfalls 
W Otto Graf v. Haugwit. Meiſſer Bl.) 


Kae Mannigfaltiges. 
— Die Berliner Zeitungen enthalten folgende Ver⸗ 
gleichung der Anzahl der Pole Beamten le een ßen 
London: Berlin hat auf eine Einwohnerzahl von 
330,000 Seelen 212 Polizei⸗Beamte und Gendarmen, 
Königsberg auf 68000: 47, Breslau auf 100,000: 45, 
Magdeburg auf 58900: 27, Köln auf 71000: 39, Dan⸗ 
8 auf 60000: 33, London hat dagegen auf eine Ein⸗ 
hnerzahl von etwa anderthalb Millionen Seelen nicht 
weniget als 10000 Polizei⸗Beamte. Wenn ſich hier⸗ 
in Berlin das Verhältniß der Polizeibeamten zu 
mwohnerzahl wie 1 zu 1560 ftellt: ſo kommt in 
N n ſchon auf 150 Einwohner ein Polizei-Beamter. 
och günſtiger ſtellt ſich durchſchnittlich das Verhältniß 

uns in den P 6 


baum mit ſeinem bleichen Laube oder eine Terebinthe 
mit ihrem unbeweglichen Schatten ſich erhebt. Im äu⸗ 
ßerſten Hintergrund der Ebene zeichnen ſich die ſeltſam 
gezackten blauen Gipfel der Berge von Judäa. — 


Hügel hinanzuſteigen. Der Weg ſchlängelt ſich durch 
enge Thäler, die ein Aufenthalt wilder Thiere und mit 
Schlagholz, duftendem Geisblatt und ſtachlichem Strauch⸗ 
werk bewachſen find, Je weiter man aber vorwärts 
dringt, deſto mehr vermindert ſich die Vegetation, deſto 
dürrer und fleiniger wird die Straße. Nur zwei Stun: 


8 


Londo 


dei rovinzen, und es zählt nach der vor⸗ 
ſehenden e Breslau auf 2222, Königs⸗ 
auf 1450, Köln und Magdeburg auf 2080 und 
Danzig auf 1818 Einwohner nur einen Polizeibeamten. 
— Mad. Spatzer⸗Gentiluomo, welche ſeit eini⸗ 
die Zeit Gaſtrollen am Kaiſerl. Opern⸗Theater in Wien 
e hat daſelbſt große Triumphe gefeiert. Am höch⸗ 
ben ist wohl anzuſchlagen, daß fie als Adine im „Lie⸗ 
krank“ nach Die. Luger, und als Beatrice in „die 
Ha en und Ghidellinen“ (Hugenotten) nach Madame 
flott » Barth fich des ſtürmiſchſten Beifalles zu er⸗ 
ee hatte. Ueber die letztgenannte . — 
\ \ Tagen ſtattfand, ſagen ener Beri te: 
de Se ließ die Schönheit und 
zäftigkeit er Stimme in üppiger Fülle wirken, und 
Antzüdte das Zahlreich verſammelte Publikum. Die Rolle 
Beatrice enthalt ungeheure Schwierigkeiten, zu deren 
Heſiegung impoſante Saämmkraft und Ausdauer des Or⸗ 
dene gehört, weiche Ef aften wir dei Mad. Spater⸗ 
Keatiluome entbeten, Yen gefühlsdurchdrungener Ge⸗ 
bevottrag, eben ſo wie ihr edles Spiel, nichts zu 
Spatzer⸗Gentiluomo er 


(Trauben⸗Dorf), auch Thal des Jeremias genannt. 
Das Dorf lehnt ſich an einen Felſen zur Rechten des 
Weges und reicht in ein herrliches kleines Thal hinab, 
deſſen Gärten ein Bach bewäſſert. In einem tiefen 
Engpaß am Eingang des Thales hauſte der berüchtigte 
Straßenräuber Abu⸗Goſch mit feiner Bande vor der 
Egyptiſchen Herrſchaft und lauerte den Pilgern auf. — 
Von Korjat⸗el⸗Anep bis Jeruſalem ſieht der Reiſende 


und ausgezackte, über einander gethürmte Blöcke von 
einer Art ii In den Spalten dieſer Steinmaſſen 
wachſen nur Dornen und Diſteln — die ganze Gegend 
iſt ein Bild der traurigſten Verödung. Sn lem er 
ſcheint nicht eher, bis man faſt vor ſeinen Mauern ſteht; 
man erblickt aber nur einen weiten, mit weißlich⸗grauen 
Häuſern beſäeten Raum, aus denen hin und wieder 
ſchlanke Minarets emporragen. — Iſt der Wanderer 
durch das Thor Bab⸗eſch⸗Scham oder Bab⸗el⸗ 
Amud eingetreten, ſo erinnern ihn die zackigen Mauern 
mit ihren Thürmchen und ihren Löchern zum Herunter⸗ 
werfen von Steinen ſogleich an die Zeiten der Kreuz: 
züge und des Mittelalters. Alle dieſe Mauern ziehen 
über Hügeln aus Schutt und Trümmern in Schlangen⸗ 


% 
N n konnten wir uns die Triumphe windungen um die Stadt. Die Gaſſen find größten⸗ 


n 
wen letin wußte die Anmuth und den Re 
mme uu g * ſehr geſchmackvolle und reiche Co⸗ 


zu erhöhen, 
wie . du den merkwürdigſten 


dende wen 


kann man höchſtens auf 18,000 Seelen anſchlagen; bei 
Gelegenheit hoher Feſte wird aber der 1 Aal aklfe 
Ort ſehr lebhaft und geräuſchvoll. Um die Weihnachts: 
zeit ſtrömen Tauſende von Pilgern aus allen G 
herbei und ſteigern die Bevölkerun 
ſogenannten Miser, d. h. Knauſers Bierfache, Die meiften dieſer Pliger 
> * 4 5 d. 9% 714 * * 

n Effecten, zu erſtehen, vorausgeſetzt nal ) Won Ferdinand Perrier. 


find Rufen, Ger 


dorrt, rſcheint dem trauernden £ i 
er EA es Erdreich, auf uu. liier en Pa 
Beim 


Dorfe Schobat verläßt man die Ebene, um die erſten 


den Weges von Jeruſalem kommt eine letzte grüne und 
blumige Oaſis: es iſt das Thal Karfgtzel-Anep 


nur kleine vulkaniſche Berge, aſchgraue ‚fteinige Hügel] 


ruſalem er⸗ 


theils eng, krumm und ſchlecht gepflaſtert; die Baſars 
zeigen nichts Bemerkenswerthes, und die meiſten Kauflä⸗ 
den enthalten nur Speiſe⸗Artikel. Die Bevölkerung 


len Gegenden 
Bevölkerung zuweilen auf das 


chen und Armenier. — Die Kirche des heiligen Gra⸗ 
bes iſt ein großes Gebäude in Byzantiniſchem Styl, das 
von Konſtantin's Mutter Helena zuerſt gegründet und 
zu vetſchiedenen Zeiten vergrößert wurde. Sie ſchließt 
die Schädelſtätte (Golgatha), das Grab Chriſti, das des 
Joſephs von Arimathia und mehrere andere Kapellen, 
die an Orten ſtehen, wo verſchiedene Scenen des Lei⸗ 
dens Chriſti vorgefallen ſein ſollen, in ihre Mauern ein. 
Man ftaunt, daß man auf einem verhältnißmäßig engen 
Raume ſo viele impoſante Erinnerungen vereinigt fin⸗ 
det. Auf der Via dolorosa hat fromme Leichtgläubig⸗ 
keit einigen Bauwerken, die augenſcheinlich modern find, 
wie z. B. der Arkade Eece Momo, dem Haufe der 
Veronika und dem des „gottloſen Reichen“, traditionelle 
A8 5 gegeben. — Die Via dolorosa führt uns zur 
tadt hinaus noch dem Oliven⸗Garten, der auf halber 
Höhe eines ziemlich ſchroffen Hügels (des Oelbergs) liegt. 
al Hügel wird durch das gewöhnlich ausgetrocknete 
ette eines Gleßbachs, des Kidron, der nur in der Re⸗ 
genzeit fein ſchlammiges Waſſer reißend dahinwälzt, von 
einer anderen Anhöhe getrennt, die man hinabgeſtiegen 
it. Der Raum zwiſchen beiden Hügeln erweſtert ſich 
allgewach und bildet das lange, aber in feiner größten 
Breite nur einige hundert Fuß meſſende Thal Joſaphat. 
Den Garten des Oelbergs umzieht eine niedrige Mauer, 
nur wenige Fuß hoch; er enthaͤlt 5 abgeſtorbene Oel⸗ 
bäume und ein paar andere, die jünger ausſehen. Oben 
auf dem "Hügel erachten die Pilger mit Ehrfurcht den 
„Stein dee Himmelfahrt“ und die Fußſtapfe des Erlö⸗ 
ſers im Felſen. — Das Thal Joſaphat endet an dem 
nur von Zeit zu Zeit fließenden Brunnen Siloah oder 
Bir⸗Afub (d. i. Beer⸗Jjobh, Hiobs⸗Brunnen). Man 
kommt bei den ſogenannten Gräbern des Jo ſap ha 
und des Abſalon vorüber; letzteres bildet einen ſteit 
nernen Kubus mit einer Pyramide darauf, die vier Sei⸗ 
ten hat. Das Ganze ift in einen einzigen Felſenblock⸗ 
im Hügel gehauen. (Magazin f. d. L. d. Auslands.) 


Aufruf 
zu einem Denkmal für Karl Friedrich Schinkel. 


Indem wir dieſen Aufruf zu einem Denkmale für den 
unvergeßlichen Schinkel an die deutſchen Architekten, Bau⸗ 
meiſter und alle diejenigen richten, welche dem Baufach an⸗ 
gehören oder ſich für die Baukunſt untereffiren, ergehen 
laſſen, wollen wir nicht der leidigen Mode unferer Zeit hul⸗ 
digen, die jedem, auch dem kleinſten Verdienſte ein Denkmal 
baut, weniger um den zu ehren, welchem es geſetzt wird, als 
um der eigenen Eitelkeit zu fröhnen. Nur das wahrhafte 
Große, nur das, was in der Geſch chte der Menſchheit oder 
der Bat Epoche macht, und deſſen Wirkungen sch in fpä= 
ten Zeiten bemerkbar fein werden, nur das, wodurch das 
Leben der Völker, die Wiſſenſchaft, oder die Kunſt eine neue 
folgenreiche Richtung erhalt, iſt dleſer freien Anerkennung 
würdig, weil durch die Errichtung eines ſolchen Denkmals 


aber in dem edelſten Sinne, als ein Merkmal für die f 44 — 
2 


ſt N ge etzt; wahrlich, ſie werden 


tür die Sein! feine Heroen et bal. . 
i die Seinigen, für feine hat. a 
0 1 Viele Ya 0 die . ueber⸗ 
€ u a r ı 0 e 
Ken en, dert welches deer Gegenfiand 
angeregt. und der allgemeinen Aufmerkſamkeir empfohlen wird. 
es vorbin ausgeſprochenen Wunſches dürfte 
fein, daß ſich ein Comité bildete, welches die 
Regutirung des Ganzen übernähme , öffentliche Aufforderun⸗ 
gen ertieße, Subſeriptionen eröffnete, Berſchlage machte und 


— 


entgegen nähme, und zwar würde es am paſſendſten fein, 
wenn dieſes Comité ſich in Berlin und aus Schinkels Freun⸗ 
den bildete, weil erſteres die eigentliche Stätte ſeines Wir⸗ 
kens war, alſo auch der paſſendſte Ort für das Denkmal fein 
würde, letztere aber ſich der Sache des Freundes mit nur 


um ſo größerer Wärme annehmen werden. 


Ueberhaupt läßt ſich nicht zweifeln, daß, ſobald nur ernſt⸗ 
lich dazu gethan wird, dieſes Werk von allen Seiten die regſte 
Unterſtützung finden werde. Nicht nur Architekten und alle, 
welche ſich mit Baukunſt beſchäftigen, nicht nur Maler 
denn wie ausgezeichnet als Maler Schinkel war, werden die 
Fresken, welche Cornelſus nach den Zeichnungen jenes aus⸗ 
führt, werden die reichen Mappen beweiſen, welche der Ver⸗ 
ſtorbene hinterlaſſen ... alſo nicht dieſe allein werden ſich 
lebhaft für dieſe Sache intereſſiren, ſondern gewiß jeder We⸗ 
bildete, vorzüglich aber die Stadt und das Land, welche durch 
Wirkſamkeit ſo viel Schönes in ihrem Bereiche ent⸗ 
ſtehen ſahen. Die Baukunſt ſelbſt aber hat hier die ſeltene 
Aufgabe, daß fie, wiewohl im Verein mit der Skulptur zur 
Errichtung aller andern Denkmäler thätig, hier grade einem 
ihrer genialften Beförderer ein Monument zu errichten und 
ſo Gelegenheit hat, durch eine vollendete Darſtellung der 


Schinkels 


— 


Grundidee dieſes Denkmals zu 
griffen hat 
Wir erſuchen die deutſchen 


Leſpzig, November 1841. 
vrakt 


ordentlichem Wege iſt 


worden. In Folge einer 


von der Königin die 
Charte verlangt und 
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ſer Aufforderung, und ſind mit Freuden erbötig, den ange⸗ 
regten Gegenſtand auf jede Weſſe zu fördern. > 


Die Redaktion der Zeitfchrift für 
iſche Bankunſt. 


Neueſte po litiſche Nachrichten. 


Paris, 19. Februar. (Privatmitth.) Auf außer⸗ 


aus Liſſab on hier angelangt, daß am 10ten in letzter 
Stadt die Charte Dom Pedro's proklamirt 


wegung hat die Munizipalität der Hauptſtadt 


zeigen, daß ſie ſich ſelbſt be⸗ 
Zeitungen um Aufnahme die⸗ 


ligt. Der Herzog von Terceira war zum Krieg & 
Miniſter und Präſidenten des Kabinets er⸗ 
nannt, mit deſſen Bildung er ſich noch beſchäftigt. Der 
Madrider miniſterielle „Patretia“ vom Iten, der 


ebenfalls auf außerordentlichem Wege angekom⸗ 


über Madrid die Nachricht degünſtigt. 


daſelbſt ausgebrochenen Be⸗ 


Wiederherſtellung der 
die Königin eingewil⸗ 


men, bemerkt über dieſes Ereigniß, die Regierung 
des Regenten ſei auf Alles gefaßt. 
niſterielle Organ hegt die Zuverſicht, daß die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Spanien und Portugal durch jenes 
Ereigniß nicht leiden werden, inſofern die neue portu⸗ 
gieſiſche Regierung keine Intrigue gegen die fpanifche 


Die auf außerordentlichem Wege aus 


Madrid angekommenen Blätter vom 12ten enthalten 
nichts Wichtiges, außer der Vorausſicht, daß Hr. Olo⸗ 
zaga das Miniſterium über die Bewegungen in Portu⸗ 
gal zu interpelliren beabſichtigt. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 
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Erschienen ist Nr. 15. Inhalt: Correspondenz aus Neisse vom 12, Februar. (Geselliges Leben. Theater. Projekt einer Eisenbahn von Brieg über Neisse, 


Neustadt und Ratibor nach Troppau. Grosse Vortheile dieser Strasse. 


Dampfbrennerei in Giessmannsdorf. 


Allgemeinen Oberschlesischen Anzeiger. 


— Mittheilungen über die Schiffs-Frequenz auf der Oder 


an den Königl. Schiffs-Schleussen zu Brieg, Ohlau und Breslau im Jahre 1841. Factischer Erweis der diesjährigen Ungunst des letzteren für die Schifffahrt auf der 
oberen Oder; von dem Wasserbau-Inspeetor Kawerau.) — Der Maler Biard. (Seine Carricaturen und Lebensschicksale.) Beilage mit amtlichen und Privat-Inseraten. 


Demnächst erscheint Nr. 16. 


nhalt: 
stattung dieser Oper an Decorationen u, s. W. Ihre 


itiker. Das Sujet. 


Guinea aus Breslau, vom 22. Februar, (Der Friedensfestzug aus der 
ie Composition.) — Ehen zwischen Christen und Juden. 


eisterbraut auf dem Theaterball, Aus- 
(Juristiseher Erweis von deren 


Unzulässıgkeit im Preussischen Staate, mit Bezugnahme auf den Artikel in Nr, 39 der Leipz. Allg. Zeitung, 1842.) — Getreidebericht aus dem Gouvernement Krakau 


im Königreich Polen (mit Berücksichtigung der englischen Verhältnisse), — Gallerie polnischer Schriftsteller. (Eine Anthologie der neuesten poetischen Bestre- 
bungen. — Beilage mit amtlichen und Privat-Inseraten. 
Theater: Hepertvire, Todes = Anzeige. In der Buchhandlung 


Sonnabend, zum dritten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtheilun⸗ 
gen und 4 Akten. (Regiſſeur: Hr. Rott: 
maperz Muſikdirektor: Hr. Seidelmann.) 
Sämmtliche Dekorationen (eilf) 

find neu und von den Königl. Dekorateuren 

Herren Inſpektor Gropius, Gerſt und 

Köhler in Berlin, und den Dekorations⸗ 

malern Herren Pape, Stock und Weyh⸗ 

wach ausgeführt, 

Die Maſchinerien der Wolkendekoratio⸗ 
nen ſind nach Angabe des Königl. Baurathes 

Langhanns eingerichtet. 

Alle Koſtüme (gegen 600) find, nach 
Angabe der Regie und nach hiſtoriſchen Zeich⸗ 
nungen und Figurinen, neu vom Garderobier 
Herrn Wolf angeſertigt. 

Die Preiſe der Plätze haben wegen der 
koſtſpieligen Ausftattung und der jedesmaligen 
bedeutenden Tages ⸗ Ausgaben für dieſe Oper 
um die Hälfte erhöht werden müſſen, ſo daß 
ein Platz in den Logen des erſten Ranges 
1Kthlr., ein Platz im Parterre 15 Sgr., ein 
ein Platz auf der Gallerie 7½ Sgr. koſtet. 


Sonntag, zum Sten Male: „Der Zauber: 
keſſel“, oder: „Arlequin im Schutz 
des Feeureiches.“ Große Zauber⸗Pan⸗ 
tomime in zwei Aufzügen, nach Weidners 
Ballet bearbeitet und in Scene geſetzt vom 
Balletmeiſter Herrn Helmke. Muſik vom 
Kapellmeifter C. G. Kupſch. Vorher: „Die 
Mäntel“, oder: „Der Schneider in 
Liſſabon.“ Luſtſpiel in 2 Akten von C. 
Blum. 

Montag, zum erſten Male: Steffen Lauger 

810 au“, oder: „Der Holländi⸗ 
ſche Kamin.“ Original-Luſtſpiel in 4Akten 
und einem Vorſpiel! „Der ie und 
der Seiler“, in 1 Akt, von Charlotte 

Bird: Pfeiffer. a 


F. z. ©. Z. I. III. 6. J. u. R. U. III. 
. Gl. 4. III. 5½ Rec. A II. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hierdurch eye anzuzei⸗ 
gen. Jauer, den 22. Febr. 1842. 
Johannes Walther, 
Wilhelmine Walther, verw. 

Wicke, geb. Uhlmann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glöckliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Pauline, geb. Ackermann, 
von einem muntern Knaben, beehre ich mich 

lerdurch, Verwandten und Bekannten, ftatt 
— Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 24. Febr. 1842. 


Vogt, 
» Königl. Polizei⸗Kommiſſarlus. 


j Todes⸗Anzeige. 

Am 2. d. M. Nachmittags 2 uhr entriß 
mir der unerbittliche Tod, nach einem drei⸗ 
wöchentlichen Krankenlager, meine unvergeß⸗ 


liche Gattin Anna Dorothea Henriette, 


eborne Gebhard, noch als Wöchnerin am 
Kervenſieber. Sie hinterläßt mir fünf un 
mündige kleine Kinder, welche mit mir ihren 
Verluſt betrauern. Unfern auswärtigen Freun⸗ 
den widme ich dieſe Anzeige, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 

Liegnitz, den 23. Bere 1842, 


92 R. Bartſch, 
früherer Apotheker, jetziger Gaſtwirth. 
— —— . Z—h—¾ —⅜ 


Todes ⸗Anzeſge. 

Tiefgebeugt Fern wir das am 22. d. M., 
rüh um halb „erfolgte ſanfte Hinſchei⸗ 
den unſeres vielgeliebten Tochterchens Louiſe, 
in dem zarten Alter von 3 Jahren 5 Mona⸗ 
ten, entfernten Freunden ergedenſt an, mit der 
he 2 8. Neider 1844. 
W F. C. Kroll und Frau. 


9 
Heute früh 10%, uhr iſt die Frau Oberſt⸗ 
Lieutenant, Gräfin Eliſabeth Blücher 
von Wahlſtadt, geb. v. Conring, nach 
vielen Leiden verſchleden. Dieſes zeige ich 
Verwandten und Freunden, im Namen ihres 
entfernten Brudes, Neffen, mit betrübtem Her⸗ 

zen an. 
Breslau, den W. Febr. 1842. 
P. von Colomb, 

Lieutenant im 10. Infant.⸗Regiment, 

als Vetter. 


Todes ⸗Anzeige. 

Tief betrübt zeigen wir den geſtern Nach⸗ 
mittags um drei Viertel auf 4 Uhr an Un⸗ 
terleibsſchwindſucht erfolgten Tod unſers ges 
liebten Sohnes, Bruders und Schwagers, des 
Organiſten an der hieſigen Eliſabeth⸗Kirche 
Karl Wilhelm Milde, in dem Alter von 
42 Jahren 8 Monaten, unſeren Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 
ſtatt beſonderer Meldung, 1 an. 

Breslau, den 25. Febr. 1842. 

Die Hinterbliebenen. 


Donnerstag den 3. März 


Grosses Concert 
des akad. Musikvereins 


in der 


Aula Leopoldina 


zum Vortheile des zeitigen Dirigenten 
Carl Weckert. 

I) Fest-Ouverture von Lindpaintner. 

2 Chor der Gefangenen aus „ Fidelio“ 

von Beethoven. 

) Variationen für die Violine von Max- 
seder, vorgetragen von Herrn P. 
Lüstner. b 

4) „Ihr Bild. Lied fär eine Sing- 
stimme von Carl Weckert. 

5) Grosser Chor aus „‚Belisar‘‘ von Do- 
nizetti. - 

6) Grosse Concert-Variationen von Fanna 

für 2 Piano, vorgetragen von B. E. 

Philipp und D. Schön, 

7) Vocal-Wuartette. a se 

8) „Des Studenten Lebensphilosophie, 
Grosse Ouverture von CarlWeckert. 
Billets zu dem Preise von 15 Sgr. sind 

in der Musikalienhandlung der Herren 

Cranz, Leuckart und Weinhold, 

und an der Kasse für 20 Sgr. zu haben, 

Die Direetion, 


Diorama. 


In der neu erbauten Bude auf dem Tauen⸗ 
ziensPlatz iſt täglich von 10 uhr früh bis 8 
Uhr Abends ein ausgezeichnetes Diorama, 
eine große Gallerie von Wachs figuren, und 
zwei lebende Extreme, ein Rieſe und eine 
Zwergin zu ſehen. 

Der Eintrittspreis iſt für den erſten Platz 
10 Sgr., für den zweiten Platz 5 Sgr., Kin⸗ 
der unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 
— —T—————— 


Bei F. E. C. Leuckart, Musi. 
kallenhandlung und Leihinstitut, sind 
nachstehende, sehr beliebt gewordene 

Tänze von Gung)l 
wieder angekommen: 
Eisenbahn-Galopp 5 Sgr. 
Schnellpost-Galopp 5 Ser, - 
Kettenbrücken-@alopp 7½ Sgr. 

Ebenso sind vorräthig: 
Contratänze mit Gesang 

von Braune 10 Sgr. 

Lim gebildeter Knabe 
als Buchbinder „Kchrüng melden, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 5, 


—5 


— 


— 


SSubicriptions-Ball® 


5 im Wintergarten 


© heute Sonnabend d. 26, Febr. 8 
Tanzreihenfolge: © 

1) Polonaiſe, „der hinkende Teufel” v. 8 
Schmidt. 8 


Sperl: Polka, von Strauß. 
Ecossaice militaire, mit Geſang 2 


S 


von Gung'l. 

Walzer „LesAdieux‘‘, v. Lanner. 
Cotillon. 

Länder: „Die Debütanten“ von 


Strauß. 

Galopp: „Künſtlerball⸗Galopp“ 
von Unverricht. 

Spottiſch: „Bertha⸗Polka.“ 


auſe. 
Polonaiſe von Nowakowsky. 
Galopp mit Touren: 
Eiſenbahn⸗Dampfgalopp v. Gung'l. 
Döbler's Blumenſpende⸗Polka von 
Strauß. 
Walzer, Elite⸗Tänze, von Lanner. 
Kegel⸗Quadrille. 
10) Walzer: „Marienwalzer“ v. Lanner. 
© Eröffaung des Saales um 7 Uhr, 
[+ 2 des Balles um 8 Uhr. Bil⸗ 
lets hierzu ſind in meiner Wohnung, 
Zwingerſtraße Nr. 7, von 1 bis 5 Uhr 


Se 


S 


8 
9 


— 


Schmiedebrücke Nr. 16, iſt ſo eben erſchienen 
und wird gratis verabfolgt: . 


Verzeichniß Nr. 8, 
über 4000 Bände antiquat- 
Werke aus allen Wiſſenſchaf⸗ 


ten enthaltend. 

Ferner ſind dafelbſt zu haben: a 
Guimpel und Willdenow, Abbild. und 
Beſchr. d. deutſchen Holzarten, 10 Hfte. mit 
60 idum. Kpfen., ft. 15, f. 3 githl. Har⸗ 
tig, Taxation d. Forſte, 2 Bde. in 4. und 


1 Bd. in 8., m. Kpfrn. u. Karten, ft. 5%r 
. 2% Rthl. Hartig, Kultur d. Waldbit⸗ 
ßen, f. 20 Sgr., Harti 3 Lehrbuch f. Föt⸗ 
ſter, 3 Bde., fl. 4, f. 1 Kthi. Harti 
Forſt⸗Direktion, ft. 2½, f. 0 

rich a. d. Winkell, Handb. f. 
Jagdliebhaber, 3 Bde., ſtatt 7, für 3 
Pfeil, Ablöſung der Waldſervſtute, & 1 
Mehl. Bechſtein, Handb. d. Forſt⸗ u. Ja 
litteratur, ſt. 2, f. 1 Ktht. v. Pannewiz 
das Forſtweſen in Weſt⸗Preußen, ft. 3, f. 
Rthl. v. Dargewerf Anleit. 5% Aupffan 
zung aller Holzarten, 2 Bde., ft. 2½, f. 3 
Rtyl. Cotta, Taxation d. Waldungen, 
Thle., ft. 2%, f. 1½ Rihl. v. Kropff, 
meſſ., Abſchätz. u. Kultur d. Forſten, ft. 57% 
f. 1% Rthl. Hennert, Taxation. d. Loe, 
4 Bde., ſt. 3, f. 1 Kehl. v. Seckendorf, 


Nachmittags zu haben. orſt⸗Rügen, 10 Ehle., m. viel. Kpfrn., f. 
Beſtellungen auf geſchloſſene Logen 8 155 3 Kgl. Gumtau, d. Jager und 

& exfuche ich bei mir zu machen. Schützen d. Preuß. Heeres, was ſie 
& Max Wiedermann. was ſie find, u. was fie ſein werden, 3 Bol, 
Seeed sosse . den. Kpfen., 834-8, fl. 8, f. 3% Nh 
7 Antiquar Singtom, Kupfer ſchmle 
Wintergarten. deſtraße 21, offeritt; 2 e Thle · 
1832, m. großen Buchſtaben. 65; N. Daſſ 


Der Wunſch der zxejp. Theilnehmer des 
Mittwoch⸗Subfcriptions⸗Konzerts, einen Ball 
zu arrangiren, hat ſich fo vielfach ausgeſpro⸗ 
chen, daß ich, dieſem Wunſche zu genügen, fol: 

ende Arrangements getroffen. Der Ball foll 

ienftag, den 1. März flattfinden, Jeder der 
reſp. Sübſkribenten zahlt 1 Rtlr.; die Damen 
frei. Für jeden eingeführten Gaſt, unter Ga⸗ 
rantie des Mitgliedes, 1 Rtir. Die Muſikallen⸗ 
handlung des Hrn. Cranz verabreicht gegen 
Vorzeigung der SubſcriptionsKarten bie be: 
treffenden Billets. Gaſtbillets können nur 
von Mitgliedern gelöſt werden, und gelten bei 
Vorzeigung nur auf die bezeichnete Perſon. 
Der ſpäteſte Termin zur Abholung der Billets 
ift Montag Abend. Kroll. 
. ̃ ̃ —————— — 


Das 
landwirthſchaftliche Inſtitut 
zu Jena betreffend. 

In dieſem Inftitute follen im nächſten Som⸗ 
merhalbjahre, welches den 25. April beginnen 
wird, folgende Vorleſungen gehalten werden: 
1) Landwirttſchaftliche Ttierzucht, beſonders 
Schafzucht. 2) Landwirihſchaftlicher Pflanzen⸗ 
bau, 3) Grundanſchläge und Bonittrung der 
Felder und Wieſen. 4) Landwirthſcha er 
Botanik. 5) Praktiſche Agrikulturchemſe. 6) 
Landwirthſchaftliche Technologie. 7) Nivellir⸗ 
kunſt. 8) Nationalökonomie. 9) Landwirth⸗ 
ſchaftliche Staats: und Rechtslehre. Auſſer⸗ 
dem haben die Mitglieder des Inſtituts Ge⸗ 
legenheit zu ieee and vlt 
mathematiſchen, geſchichtliche ophl⸗ 
be Stubben. —— Auskunft giebt der 

e 1 1844 
ena, ebruar . 
Friedrich Schulze, 
Gr. S. W. Hofrath, ordentl. Prof. der 
Cameral⸗ und Staats wiſſenſchaft und Dis 
rektor des landwirthſchaftlichen Inſtituts 
zu Jena. 


——— 2 —Eäj4— Ä 
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kann ſich! Ein Toctaviger Mahagont-Flüget ſteht billig 


zum Verkauf Karlsſtraße Nr. 38, im Hinter⸗ 
Hofe 1 Treppe. 


1835. 3¼ Rihl. Gerichtsordn. 1835. 2% , 


Ergänz. u. Erläuter, d. pr. Rechtsbücher ven 


Gräff, Koch, Rönne ꝛc., komplett m. S 
1841. 20 Thle. faub, geb. u. bat 25 0. 
30 R. Daſf. v. Mannkopf. 8 Thle. 184 
Frzb. L. 14 R. 6 R. Kamptz, Jahrb. d. G 
5 eb. 1838. 100 Abthl. Trab. L. 100 A. 
% R. Daſſ. v. Gräff. 12 Thle. 1840. 
24 R. 10% Rthl. Mackeldey, Lehrb. d. 
Rechts. 1838, Feb. L. 1 Kthl. 3 N. 1883 
2K. 1829.1 % Rtl. Mühlenbruch, Doe 
Pandectar. 3 Vol. L. 4 Rthl. 1% R. 
deutſch. 1835. 2% R. Fiſcher, Repertor. 
neueſt. pr. Rechts. 1830, 2 R. Dafl. 183. 
1 K. Abegg, Strafrecht. L. 3 R. 2 R. , 
femann, Kriminalprozeß. L. 2% R. 1% 
euer bach, Strafrecht. 1836. L. 2½ R. Pr Ä 
832. 1½ R. 1828. 1 N. Rönne, Gi 
2 Thle. 8, 45% R. 2 R. Endler, Na 
freund. 11 Thie. m. K. L. 45 R. i 1 
Scholz, Werke d. Allmacht. 12 Thle. m. 
L. 14½ R. 5 R. Schlülng's ausfäßrl. — 
turgeſchichte. 4 Thle. 1840. m. K. L. 16 
R. Daſſ. v. Wülmſen. 4 Thle. m. ill. . 
L. 14 R. 0 N. Daſſ. v. Funke. 4 Thle. M 
illum. K. L. 15 R. 3 R. = 


Als Gebülfin 
in einem Tapiſſeriewaaren⸗Geſchaft wird — 
Oſtern eine gebildete, gewandte Perfon ber 
uten Sitten, mit einigem Talent für inter 
Art weiblicher Handarbeiten begabt, würde 
guten Bedingungen verlangt; auch! pre? 
diefelbe einen weiblichen Anſchluß in ollen 
Stellung haben. Hlerauf Achtende wont 
ihre ſeldſt gefchriebenen Empfehlung der 
Bezeichnung der Wohnung, verſiegelt, 1115 
Buchhandlung der Herren Gra ß, Ba 
und Comp. auf der Herrenſtraße a 
laſſen; doch iſt daſelbſt durchaus kein er: 
cher Beſcheid in diefer Angelegenheit g 
warten. K 

Zwei große Spiegel find Friedrichs 
Straße — 62, Stiegen, zu verkaufen. 
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den von dem 5 


Verlags- und Sorti- 


Stadt- e G Bu i Com 


Buchdruckerei, ! ments-Buchhandlung, 
Sehriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. M80. 


Sechs ganz leichte Quartetten 


für 2 Violinen, Viola und Cello. Als angenehme Uebungen für lernende Violln⸗, 
Biol» und Celloſpieler von J. F. Götze. Op. 48. Fol. 22%, Sgr. 
Dieſe Quartetten bringen die Abſicht des Herrn Götze zur Vollendung. — Durch feine 
6 Wiolin:Duetten (a ½ Rtbl.), die bei großer Leichtigkeit durch ihren Klang⸗ und Melodlen⸗ 
Reichthum fo allgemein gefallen haben, ferner durch feine Terzetten für 2 Violinen und 
Cello (a ½ Rthl.), die ſich als inſtruktiv und angenehm eines gleichen Beifalls erfreuten, 
leitete er die vorſtehenden Quartetten ein. Sie ſind wahrſcheinlich die leichteſten, die es bis 
jetzt giebt, denn fie gewähren ſelbſt den erſten Anfängern das große Vergnügen eigner Mit⸗ 
wirkung zu einem vollſtändigen Quartette, da ſie in leichten Tonarten und ohne alle Appli⸗ 
katurſchwierigkeit find, dabei aber dem Anfänger in Takt und Ueberſicht ſchnell vorwärts helfen. 
Vorräthig zu haben bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20. 


. ne a . c 

Bei Creutzbauer und Nöldecke in Carls ruhe iſt fo eben erſchienen und durch alle 
Bud: und Mufifalien Handlungen zu beziehen, in Breslau bei Graf, Barth und 
Ela Herrenſtr. Rr. 20, vortäthig: 


Clavierſchule nach der penriſtiſchen Methode, 


Huber, 
gr. 4., auf geleimt Velinpapier. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Der Herr Verfaſſer hat die von gelehrten Pädagogen mit Recht empfohlene heuri: 
ſtiſche (erfindende) Methode ſehr ſcharſſinnig auf den Muſikunterricht angewendet und da⸗ 
durch für denſelben eine neue Bahn gebrochen. Ein Blick in dies. intereſſante Buch wird 
idem Sachkenner die Ueberzeugung gewähren, daß daſſelbe mit dem beſten Erfolge bei der 


Erlernung der Elemente der Tonkunſt anzuwenden iſt, und deshalb Muſikbildungs⸗Anſtal⸗ 


und Lehrern angelegentlich empfohlen zu werden verdient. 


Bei G. Bethge in Berlin iſt erſchienen und in Breslan bei Graß, Barth und 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 
Liseo, F. G. Dr. Die Parabeln Jeſu, exegetiſch⸗homiletiſch bearbeitet. Zte Aufl. 
1 Meir. 16 Sgr. 


Bei H. M. Fritſch in St 1 + . 
5 — en N — 5 ft erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp. in 


Der kleine Mentor für junge Offiziere, 
Preis geh. 20 Sgr 


„ß... BI U ⁵w w 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, i bei . . 
—.— — gen iſt zu haben, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 


von einem preußiſchen Offizier. 


Handbuch der Hauptanzeigen für die richtige Wahl 


pomöopathiſchen Heilmittel, 


Sämmtliche, zur Zeit geprüfte, homöopathiſche Arzneien in ihren Haupt⸗ und Eigen⸗ 
wirkungen nach den bisherigen Erfahrungen am Krankenbette, bearbeitet und mit 
einem ſyſtematiſch⸗alphabetiſchen Repertorium des Inhalts verſehen, 
von 


G. H. G. Jahr. 
Zweite umgearbeitete, verbeſſerte und anſehnlich vermehrte Auflage, 727 Seiten 
in gr. 8. Preis 4 Rthlr. 


4 Düſſeldorf, bei J. E. Schaub. 
eber den Werth des vorſtehenden Werkes viel zu ſagen, dürfte faſt überflü ein, 
2 Herren DD. Rummel und Groß in den r ee 
ls das Beſte in dieſem Fache und als eines der unentbehrlichſten Werke für den homdo: 
bathiſchen Arzt bezeichnet haben. 


in In S. G. Lieſching's Verlagsbuchhandlung zu Stuttgart iſt fo eben erfchienen und 
Beltz ſoliden Buchhandlungen des In: und Auslandes vorräthig, Breslau bei Graſt, 
arth u. Comp., 888 20, Ferd. Hirt, Joſ. Max u. Komp. 2, 


F. W. Barthold, Prof. in Greifswald, 
Geſchichtet 
des großen deutſchen Krieges 


dom Tode Guſtav Adolf's an, mit beſonderer Mück ſicht 
auf Frankreich. 


— Erſter Theil bis zur Wahl Ferdinands III. als röm. Königs. 
Ropal⸗Octav. Feines Velln. Geheſtet 2 Rihl. 
ER Wir kündigen hiermit ein Buch an, das den Ruhm in Anfprud nehmen darf, als ein 
erlaͤndiſches Geſchichtswerk von ungewöhnlicher Bedeutung, namentlich für die Gegenwart, 
erkannt zu werden. Die Begebniſſe der verhängnißvollftun, dabei noch mannigfach dunkeln 
Perigbe in Deutſchlands Vergangenheit, die der zweiten Hälfte des dreißigjährigen Krieges, 
er Zelt des erſten planmäßigen Eingreifens von Frankreich in unſere Verhällniſſe — wer: 
8 eren Werfaffer, dem die Forſchungen von beinahe zwei Jahrzehnten zur 
eite ſtehen, durchaus vom nationalen Standpunkte, fern von jeder confeſſionellen Befan⸗ 
genheit, in einer Weiſe aufgefaßt und in einem Zuſammenhange erzählt, wie kein anderer 
Piftoriter vor ihm zu thun unternommen bat, Der Freund der Geſchichte, wie des Vater⸗ 
andes, wird nur mit dem tiefgehendſten Intereſſe leſen, wie die verderblichen Verwickelun⸗ 
gen ausländiſcher, aber franzöſtſcher und ſchwediſcher Staatskanſt nur in Folge innerer Zer⸗ 
würkalß und mit deutſcher Hälfe ſo namenloſes Unheil über Deutſchland bringen konnten. 
20. Dabei muß eine Dorſteuung, die del aller Wiſſenſchaftlſchkeit eine Fülle charakter iſtiſcher 
Üge und lebensvoller Erſcheinungen in ſich ſchließt, auch durch die ſie belebende Geſinnung 
. weit größeren Leſerkreis als fonft fitenggeiehrte Werke anziehen, und in der That, 
bernd, die Geſchichte eine Lehrerin der Volker iſt, jo wird das vorliegende Werk eines viel 
ewäßrten deutſchen Hiſtorikers kein geringer Beitrag ſein, jene Wahrheit gerade für unfere 


In zwei Theilen. 


5 ie zu erhärten und auch aus biefem unwiderleglichen Zeugniſſe wird die troſtreiche Ge⸗ 


heit hervorleuchten, daß, wie der Hr. Verfaſſe ibt: der Oſt noch Weſt Deutſch⸗ 
er 1 können, wenn Oſt und Wet ien in Deutfihland ſelbſt die Bundes. 
nden 


Im Verlage 


Galopp 5 


von Carl Cranz in Breslau sind 30 eben erschienen: 


60: Helm-Galopp von Jacob, 


2¼ Scr. h 


Galopp Nr. 61: Zauberkessel-Galopp v. Unverricht, 


2½ Sgr. 
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Bekanntmachung. 

-In dem zur Verpachtung der Fähre 
über den Stadtgraben an der Ta⸗ 
ſchenbaſtion am 1. und 7. d. Mts. an⸗ 
geſtandenen Termine iſt kein annehmbares 
Gebot abgegeben worden. 

Es ſoll daher eine abermalige Licitation 
eintreten, Termin dazu iſt auf den ten 
März c. im rathhäuslichen Fürſten⸗ 
ſa ale anberaumt. Pachtluſtige werden dazu 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen, 
daß die Bedingungen zur Verpachtung, wie 
früher, bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
zur Einſicht bereit liegen. 

Breslau, den 22. Febr. 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Re: 
ſidenzſtadt verordnete: 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


R Bekanntmachung. 

Es ſollen die Erhebung der Gefälle von 
der ſtädtiſchen großen Waage hierſelbſt und 
die Gebühren für das Schauen und Zeichnen 
der Röthe vom 1. April e., ab auf 2% Jahre 
verpachtet werden. 

Wir haben dazu auf den 28ſten d. M. 
Vormittags 10 uhr einen Termin angeſetzt 
und laden Pachtluſtige hierdurch ein, ſich auf 
dem rathhäuslichen Fürſtenſaale in demſelben 
einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 

Die Bedingungen zur Verpachtung können 
vom 21ſten huj. ab bei dem Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Klug eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Februar 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

ö Stadträthe. 

Aufgebot 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Eigenthümer oder deren Erben nachbenann⸗ 
ter, in unſerem Depoſitorium befindlichen 
Maſſen, als: 

1) der Weigel Schabratz kiſchen, im Be: 
trage von 6 Rtlr. 23 Sgr. 8 Pf. baar 
und 35 Rtlr. in Pfandbriefen, welche in 
der Nachlaßſache des am 1. Mai 1839 
zu Plawntowitz verſtorbenen Schloßkaplans 
Franz Weigel, als Erbtheil der Johanna, 
verehelicht geweſenen Schabratzki, gebor⸗ 
nen Majewski, zugefallen; 
der Aloys Fremder ſchen, im Betrage 
von 11 Rtir. 6 Sgr. 1 Pf. baar und 
170 Rtlir. in Activis, welche in der Nach⸗ 
laßſache des am 25, Juni zu Suſſetz ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrers Fremder als Erbtheil 
des Bruders des Erblaſſers, des Tabaks⸗ 
fabrikanten Aloys Fremder, ermittelt 
worden iſt, 
werden hierdurch aufgefordert, binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem vor dem Vi⸗ 
cariat⸗Amts⸗Rath Ziegert auf 

den 26. Juli 1842 Vormittags 11 uhr 


2 


— 


anberaumten Termine ihre Anſprüche geltend 


zu machen und ihre Legitimation zu führen 
widrigenfalls bei ihrem Ausbleiben oder un⸗ 
terlaſſener Anmeldung über die gedachten 
Maſſen den Geſetzen 1 verfügt werden 
wird. Breslau, den 9. Sept. 1841. 
Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 


aus = Verkauf. 

Das sub Nr. 18 der Stadt Falkenberg be: 
legene, wegen ſeiner günſtigen Lage und 
Räumlichkeit zu einem jeden Gewerbebetrieb 
ganz vorzüglich geeignete Haus ſoll von mir 

den J. Mai 1848 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kauf: 
luſtige werden hierzu vorgeladen und können 
jederzeit die Bedingungen und den Hypothe⸗ 
ken⸗Schein in memer Kanzlei einſehen. 

Falkenberg, den 25, Januar 1842. 

Der Königliche Juſtiz⸗Commiſſarius und 

Notarius-Publicus 
Beer. 


Die Dominial⸗Kalkbrennerei zu Ullersdorf 
bei Glatz bietet für das laufende Jahr, vom 
1. März ab, ihr Fabrikat zu folgenden Preis 
en an: 

75 Tonne zu 4 Preuß. Scheffeln Inhalt: 
a) friſch gebrannten Baukalk 16 Sgr., 
b) dergleichen Ackerkalk 12 Sgr. 

e) in der Bude gelagerter 10 „ 8 Pf. 
Nur der Oberbrenner Nieſel erhält vom 
Käufer außerdem noch für jedes Stück Zug⸗ 
vieh 1 Sgr. Ladegeld. Ein Mehreres als 
Trink⸗ oder Meßgeld darf weder abgefordert, 
noch entrichtet werden. 

Ullersdorf bei Glatz, den 16. Febr. 1842. 
Reichsgräflich Wilhelm von Mag nis ſches 

Wirthſchafts⸗Amt. 2 


Guts⸗Verkauf. 

Das im Striegauer Kreiſe belegene Ritter: 
gut Diesdorf ſoll im Wege freiwilliger Lici⸗ 
tation verkauft werden. Im Auftrage der 
Beſitzer iſt hierzu ein Termin auf 

den 7. Juni d. J. 
hier in Striegau in der Kanzlei des unter⸗ 
zeichneten Juſtitiarius anberaumt. Die Be⸗ 
dingungen find bei den Beſizern ſelbſt zu er⸗ 
Herten welche auch geneigt ſind, auf einen 
erkauf aus freier Hand einzugehen. 

Striegau, den 18. Februar 1842. 

Gerichts⸗Amt Diesdorf. 
| Paul. 


Ankti o n. i 
Am 28ten d. M. Vorm. 9 Uhr follen im 
Auktionsgelaſſe, Breite Straße Nr. 42, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth und 
eine Partie Tiſchler⸗ Werkzeug öffentlich ver: 
ſteigert werden. * 
Breslau, den 20. Febr. 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Aukti o gi l 
Am 1. März d. J. Vorm. 9 uhr u. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breite Straße Nr. 42, eine Partie Bands 
und Nadler⸗Waaren öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 25. Febr. 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Den 1. März und die folgenden Tage früh 
von 9 und Mittags 2 uhr an ſollen Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 53, eine Treppe hoch, ge⸗ 
brauchte Meubles, Hausrath, ein Violoncell 
und einige Violinen und eine bedeutende 
Bücher Sammlung öffentlich versteigert 
werden. Letztere enthält einige merkwürdige 
alte Kupferwerke, circa 5000 Romane, andre 
Unterhaltungs « Schriften und eine bedeutende 
Anzahl wiffenfhaftliher Bücher. Der gedruckte 
Katalog iſt in meiner Wohnung, Neuewelt⸗ 
Gaſſe Nr. 42, abzuholen. 
Reymann, Kgl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


Oekonomie⸗ 


als: echt franz. Luzerne, Thimothiengras, 
Honiggras, Knaulgras, engl. und franz. Rai⸗ 
gras ꝛc., fo wie alle übrigen Oekonomie⸗Sä⸗ 
mereien, offerirt in beſter Güte zu billigen 
Preiſen: 


Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Haus⸗Verkauf. 


Das Haus Neue⸗Weltgaſſe 
Nr. 42, dicht an der Nikolai⸗ 
ſtraße, iſt aus freier Hand zu 
ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen, und das 
Nähere bei dem Eigenthümer 
in der Handlung daſelbſt zu 
erfahren. 


15 Rtlr. Belohnung 


demjenigen, weicher zur Wiedererlangung fol⸗ 
gender entwendeter Gegenſtände verhilft, als: 
einer altmodiſchen goldenen engliſchen kleinen 
Nepetir⸗uhr, 3 gehaͤuſig, mit getriebenem Ge: 
hauſe und ſilberner Kapſel, das 3ie Gehäufe 
vergoldet und mit Schildkröt bezogen, und 
einer filbernen eingehäuſigen Uhr mit glattem 
Gehäuſe, auf beiden uhren der Name London. 
Gabi, den 24. Februar 1842. f 
Carl Pätzold, Mühlenbeſitzer. 


Zum großen Concert 
auf Sonntag den 27. Febr. in meinem Win⸗ 
terlokale lade ich ergebenſt ein. 8 

Mentzel, Coffetier vor dem Sandthor. 


Lilienthal. 8 
Sonntag den 87. Febr. wird bei mir 
unter Muſik und Tanz dem Winter der Ab⸗ 
ſchied gegeben. Alle Tanz⸗, Trink⸗, Eß⸗ und 
Luſt⸗Kuſtige werden zum Begraben gebeten. — 
Innerinnigſten Gruß von Kirbs. 


Zum Bratwurſtausſchieben 
auf Sonntag den 27. Februar ladet ergebenft 
ein: Seifert, 

im Großkretſcham auf dem Dom. 


Lu vermiethen 
und Term. Ichanni zu beziehen, Oblauer 
Strasse Nr. 17, die erste Etage, bestehend 
in 3 Stuben, 3 Alkoven nebst Beigelass. 
Nöthigenfalls können noch 2Stuben mehr 
gegeben werden. Das Nähere zu erfra- 
gen im 2. Stock. 


Adosodeee. 0990 
Erie Partie leere Gebinde mit 
© und ohne Eiſenband, & 8 bis 16 Eimer, 


@ fo ww ea e ſind 

D zu verkanfen, aiſtraße Nr. 16. 

Scesedsesoeοοοοοοοοο 

— —— —ñmüi . — 
Nikolaiſtraße Nr. 70 iſt eine Stube nebſt 


Kabinet mit auch ohne Möbel für einzelne 
Herren den 1. März zu Ko 


Neue Frühbeetfen 
find billig zu en „. 
Kirchhof Nr. 9, bei E. Kleinke. 


Zwei möblirte Zimmer 

I‘ in der Neuen daß 255 1, a Tr 
och, zu vermiethen und kennen ſoglei 

zum I. März bezogen werden. Res er 


Friſche 
Glatzer Gebirgsbutter 
empſiehlt Carl Ficker, im Zuckerrohr. 
„Ein neu gebauter 7oktaviger Flügel, von 


Kirſchbaumholz, ſteht b u verk 
Sand, Mühlgaſſe N 16. 0 N 


Fur das 


beſtreicht damit den Kindern 
ein guter Erfolg wird nicht 


Zahnen 
| empfehle ich 
Dresdener Malz⸗Syrup, 


von C. C. Petzold, aus baieriſchem Malze bereitet. 


ien der Kinder 


das Zahnfleiſch täglich, und 
ausbleiben. Preis A Flaſche 


14, 8, 5 und 2 ½ Sgr. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


1 2 Stande jſt, billiger zu liefern. Zugleich mache ich auf mein Lager der 
J 1 ofie in 


Ce. G. Viehweg, 


er . 

Spitzen⸗Fabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochverehrten Publikum mit einer großen Auswahl 
ä zöſiſcher, Schweizer und Sächſiſcher Stickereien in Mull und Jakonet, in 


acht Franz: 


einer 
okoko 


und Spitzengrund, in Blonden und Zwirn gearbeitete Pellerinen, Kragen, Hauben, Shawls, 
Borten und Manchetten nach dem neueſten Geſchmack, und eine Auswahl Brüſſeler, 
Valencienner und Engliſcher Spitzen, und mehrerer zu dieſem Fach gehöriger Gegenſtände 

’ 


und verkauft zu Fabrik: Preifen, 


Sein Verkaufs ⸗Lokal ift im goldenen Löwen, Junkern⸗ und Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke 


Nr. 3, eine Treppe hoch. 


Schöne große ungariſche gebackene Pflaumen, 


das Pfund a 2½ Sgr., der Stein a 1½ Rihl., der Ctur, à 61% Rthl., empfiehlt: 


3 n 77 j 
it Bezug auf unfere in dieſem Monat 
ertaffene Anzeige (Helge der Breslauer Zei⸗ 
u a era 155 Jer a 
en nt zu en, daß Herr Kaufmann 
a. de I A ene 
e u ger⸗ Bren es 
fie bie ‚ei Kamel Kreutzburg or ars 
tenberg übernommen hat, und werden in deſ⸗ 
ſen M Fi Namslau ſtets ſämmtliche 
Sor Gipfes in Tonnen und Gät- 
ken vorräthig ſein. 5 
aſſelwltz, 15 24. Februar 1842. 
. Schlinde & Comp. 


Billiger Verkauf 
von Würzburger Wein: 
rothen und weißen 8 Sgr. die Flaſche. Zum 


Ausſchank habe ich ein Zimmer dazu eingerich⸗ 
tet: A. Schätzlein, Schuhbrücke 72. 


Bleich⸗Waaren 
aller Art “übernimmt zur dlrekten Beſorgung 
an den Bleich⸗Beſitzer Herrn Tſcheut⸗ 
ſcher in RR 

Wilh. Regner, Ring, gold. Krone, 


Stroyhüte 
werden zum Waſchen und mobernifiren ange: 


nommen in der Leinwandhandlung, Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 5, bet A. Hamburger. 


Ra; m heutigen Tage auf dem Wege 
von j hiasſtraße bis auf 20 re 
| mit Türkiſen und 

Sun 7 2 er ai 4 775 


ee 
Der ehrliche Finder wird recht ſehr erſucht, 
daſſelbe bei dem Juwelier Herrn Somme, 
auf der Riemerzeile hierſelbſt, gegen ein dem 
Gegenſtande angemeſſenes Honorar abzuge⸗ 
ben. Breslau, den 24. Febr. 1842. 


Neuländer Dünger⸗Gyps. 
Bei der hieſigen Niederlage für den Kreis 
Neumarkt war im vorigen Jahre der Be⸗ 
gehr nach Neuländer Dünger⸗yps wider Er⸗ 
warten groß, ſo daß = * — — 
alle nach Wunſch e werden konn⸗ 
nn 2 wenig Mehrkoſten da⸗ 
ür geſorgt, daß für dies Jahr hinlänglicher 
Vortath bei mir niedergelegt iſt, fo daß jedes 
Verlangen. bald und billigſt befriedigt werden 

kann. Neumarkt, den 22. Febr. 1842. 

f W. Ferd. Schmidt. 


Wagen⸗ Verkauf. 
Einige gebrauchte, moderne, dauerhafte, 
breitſpurige Wagen empfiehlt: 
J. Schmidt, Sattler, Biſchofsſtr. 8. 
Eine gute Landwirthſchaf terin ſucht ein an⸗ 
derwei Unmerkommen. Das Weittee ſagt 
Frau Perſitz ki, Schmiedebrücke 51. 
Term. Ostern zu vermietben und zu 
beziehen i Sandstrasse Nr. 12, im Aten 
Stoek 4 Zimmer, Küche, Beigelass und 


Pferde-Stall, - 
fern 


erhielt 4 


der Reſtaurateur im Theater. 

Der vierteljährliche Abonnements, Preis 
für die Zeitung allein 1 re 

s 2 Thaler 13% Sgr.; die 3 


für die B retlaner 3 eit un in Verbindung mit 
Die Chronik allein koſtet 
tung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo 


Julius Neugebauer, 


Schweldnitzer Straße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


In Verfolg unſerer früheren Bekanntma⸗ 
chungen zeigen wir hierdurch ergebenſt an, 
daß der Bäckermeiſter Hr. J. A. Ham⸗ 
berger in Strehlen eine Niederlage un⸗ 
ſeres Oberſchleſiſchen und Neuländer Dün⸗ 
a e übernommen hat, und wird deſ⸗ 
1 ager an Tonnen und Säcken ſtets com⸗ 
plettirt ſein. 

Maſſelwitz, den 22, Febr. 1842. 

L. Schlincke u. Comp. 
Einige Sätze alte 


Billard ⸗Baͤlle 


find billig zu haben bi E, Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Teltower Rübchen 


beſter Qualität empfiehlt billig: 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſer⸗ 
Gaſſe 2 1 


Zum Wurſt⸗Picknick, 
Sonntag, den 27. Febr., ladet ganz RN 


ein: rl Buchwald, in Ro 


2890099802:0009000000 
Eine nach nelieſter Art eingerichtete, & 
noch gegenwärtig iw Gange mit deſter 
Kundſchaft verſehene Effig⸗Spritt⸗ 
Fabrik iſt unter billigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres bei Fr. Getzel, 


K Nr. 66. 
98 


Ri e Bude 
1255 aan, Be Er 
tage. 


Marinirten frischen 
Elb. Lachs, 


das Pfd. 10 Sgr., in % und % Ge- 
binden billiger, empfiehlt: 


C. F. Rettig, 
Oderstrasse Nr. 24, 3 Präzeln. 


Wer eine leichte neue, ſchon gebrauchte aber 
noch gute affene Droſchke zu verkaufen bat, 
beliebe feine Adreſſe beim Portier im Hötel 
de Silesie abzugeben. 

Drei ganz neue vierflügelige Fenſterrahmen, 
ſchön beschlagen, weiß geſtrichen und verglaſt, 
ſind billig zu verkaufen Ketzerberg Nr. 4. 


* ce 


Wiederum angekommene 


friſche Forellen 
offerirt: Guſtav Nosner, 


„Waſſer⸗ 
Fiſchmarkt n 


Eine patentirte, Höhe: zweckmäßig —. 1 


richtete Dreſchmaſchine ſteht zum Be 
beim 


ermeifter Melchinger, 
ee Mehlgaſſe Nr. 6. 


Sgr. Auswärts 


344 


bis zum 15. Mai d. J., wie auch die zum 


. [3ofannt. Auch ft daſelbſt im 


t . Ges 


— 


Bei den J. J. Leieune ſchen Herrſchaften 
N FE Ratiborer 917 f 

ſte ö u ige, r 
Itenthet® gerd, mer 4 51 


uten Boök⸗ 
ken bedeckte g d y 
SR eee 


junge m Verkauf. erd. A 
3 Büttner⸗Straße Nr. 6. 


Dieſes Schaſojeh kann noch vor der Schur 
großes Lager von 


Billard⸗Baͤllen, 
Kugeln 


von lignum sanetum, 8 


pflaumbaumenen 
, w., empfiehlt 1 billigſten Preiſen: 


ider Art übernimmt zur Beförderung ins 


Sprünge gebrauchten Stähre ae 0 
den. Die Wolle dieſer Schafe iſt mit 1 1. 
der preuß. Gentner verkauft worden. Das 
Nähere hierüber ertheilt der Wirthſchafts⸗Di⸗ 
rektor Morawetz zu Beneſchau. 
Bekanntmachung, 

Den wohllobeichen Dominiis, den Herren 
Brau⸗ und Breunerei⸗Beſitzern, wie dem ge⸗ u. 
ehrten Publikum empfehle ich mich ergebenft 
mit Fertigung von Dampf⸗Brenn⸗Apparaten 
und allen ſonſtigen Kupferſchmied⸗, Mefr 
ſing⸗, Eiſenblech⸗, Zink, und Dacharbeiten, 
wie auch jeder Art Spritzenarbeit. Ich verſi⸗ 
chere die prompteſte Bedienung und die billig⸗ 
ſten Preiſe. 5 

Trebnitz, im Februar 1842. 


un Adam, 
Kupferſchmied⸗ und Spritzenverfertiger. 


2 „A. Helm, Rofentpalenfir, 15 4. 
Acchte Lowenpomgde 


Große Gr ſchengaſſe Nr. 2 


een 
Trockene Waſchſeife, 


ſteht eine Partie, das Preuß, Pfd. zu 3 Sgr., 
in Quantitäten von mindeſtens 10 Pfunden, 
zum Verkauf 
Carlsſtraße Nr. 41. 
Bleich⸗Waatren 
übernimmt jederzeit und beſorgt bllligſt: 
Eduard Friede, 
Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. 


arlsſtraße Nr. 49 ſſt die ſehr vorthe 
fr Beni nd Aue c, wege KQ 5 
nung, e und Keller 20. e ſich au 
zu e e Geſchaͤſte gut 225 ürfte, 
don Oſtern c. a. ab im Ganzen oder auch 
wien tee des 150 in 3 hr 
dem d es Kommiſſtons⸗ Rat 
Hert 1 Nec e Nr. 37 zu erfahren. 

Eine . 
in beſter Lage der Stadt, welche ſich ſowohl 
zum en gros- wie zum en detail -Geſchäſt 
eignet, neoſt Keller, Remiſen, er 
iſt zu vermiethen. Das Nähere Schuhbrücke 
Nr. 78, eine Stiege. 


Zum Einſtampfen, 
11 ich für kaſſirte Akten und Handlungs⸗ 
ücher à Ctr. 2 Rthl. 
Breslau, den 23. Febr. 184 


2. 
C. H. Fenexeiſen, Wa; 
. ent eee 


Regierungs : Präfibent Freiherr v. Seckendorf 
a. Görlitz. Hr. Aſſeſſor Freiherr v. Secken“ 
dorf a. Lauban. Hr. Gutsbeſiger Graf vo, 
Dybrn a. Oels. Fr. Generalin don Kurve 


Ae Ke 
a. Ohlau. H. Kaufl. Gerber a. Schwuſen, 
Aubin a. ac Bl rer er re 
r. Rau er aus Feankenſtein. — 
Fe a 88 Krüger 
a. wammelwitz. + Kfl. Zwanziger 4. 
Peterswaldau, Bartſch a8 2 
Hotel de Saxe: Fr. Baronin v. Welczeck 
a. Laband. Hr. Ober» Amtmann Olcze 
a. Donimka. HH, Kaufl. Woſſidlo a. Kr 
toſchin, Bithorn a. Reichenbach. Goldene 
Zepter: Fr. Gutsbeſigerin v. Krzyzanowt 
a. Pakoslow.— Gold- Schwert: 9. 
Kaufl. Bin a. Glas, Schleſinger a. Hirſch⸗ 
da i 


„Spangen und Schramm a. 
5 Sernika a. 


V Friſche große 
Holſt. Auſtern 


erhalten mit morgender Poſt u, empfehlen 
* hmann u. Zange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


Verkauf. 
Ein wörtchen Mach breites Flü⸗ 
gel⸗Inſtrument von gutem Ton ſteht billig zu 


verkaufen, 8 
DOhlauerſtraße Nr. 18, 2 Treppen. 

K W € s 
ine lichte N Stube 
und Alkove nebſt Beigelaß in der Mitte der 
Stadt wird von einem ordnungsliebenden 
Miether auf Termin Oſtern zu miethen ge⸗ 
ſucht; wer eine ſolche abzulaffen hat, wird 
erſucht, das Nähere zu ertheilen, Schmiede⸗ 
Ketzerplagß NE. 20 iſt eine gut meublirte 


5 


Stube nebſt Entree zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. 

Repoſitorium, Wageſchalen, Ge⸗ 
wichte, auch Schilder, 101 alles, 
was zum Spezereigeſchäfts 
erforderlich iſt, wird zum Verkau 
ſen durch E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 


Eine Partie > 


erhielt fo h wieder und verkauft billig: 
G. Langner, 
uf dem Fiſchmarkt und 
Dorotheengaſſe Nr. 8. 
Zu vermiethen 
etheilt oder im Ganzen die dritte Etage, be⸗ 
ehend aus 5 Zimmern, Küche und Beigelaß 
des Hauſes Ring Nr. 34 (an der grünen Röh⸗ 
re) und zu beziehen Term. Oftern oder A. 


eichenbach, Löder a. Fr 


—— 


furt a, O., Krantz a. 
Kirſchke a in 

5 rer Sil 10 > 

e in der⸗ Hotel de eſie: Hr. Kaufm. Küſter 
—9 beim Frankfurt a. M. Frau Ente 3 
erlitz, Zobel. Ob. Gutab. v. Schmidt aus RAN, 
v. Willamowitz aus Smolice. — Deut ſ 
Haus: Hd. Kauft. Heinrich a. Roſenber 
Auerbach a. Polen. Hr. Post, Admin bree 
Lebius a. Rawicz. — Weiße Storch: e 
Fabrikant Mirbt a. Bnadenfret, 7105 
Roß: Hr. Gutsb. Teichmann a. D 
— Gelber Löwe: Hr. Gutsb. S 
Klein⸗Totſchen. HH. Kaufl. Härtel 
lau, Wanke a. Jauer. Herr Poſt 
zick a. Oppeln. 

Privat » Logis: 


1 Stube mit Alkove, f 
Kauen zu bach. ee 
aufmann mue 
Eine freundliche Sommerwohnung ift auf 
der — im Lokale des Hrn. Liebich 
zu vermiethen. Das Nähere iſt bei dem Ober: 
Steuer⸗Controleur Hermes daſelbſt zu er⸗ 
E DREH ee 
u vermiethen un ern zu beziehen iſt 
u ernte Sag, eine Wohnung von 3 3005 
mern nebſt Küche und Zubehör. Dos Nähere 
daſelbſt beim Eigenthümer, Lehmdamm ger 17. 


ams⸗ 
Bus 


Karlsplat 2: Henk 


Kappeller. Kaufm. Engel a. Llegniz. 
Univerſitäts Sternwarte 
25. Feb wir Thermometer 75 
5 2 — a 
ruar 1842. 8 ER Gem 1 


— 


u 5, 4 . — 
5 d b. e e me e ER) 


den geehrten Intereffenten für die Ghronik kein Porto angerechnet wird. 


| 


| 


Bleichwaaren 
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